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®ute, faft vergeff'ne Beit,
Deffnte deine Thore toeit:
Sieh! in ftolzer Majeltit
Naht bdie alte Fafultdt.



Romanfik und Rafionalismus ,Ezginu s
TJahrehunverts in Brivelbery,

Titten in dem Bujammenbrud) de3 Beiligen romijden Reid)s
trieb die Romantif in Deutidland zu Beginn ded Jahrhundertd iippige
Bliiten. Jhre Poeten jdywarmten fiie die mittelalterliche, monbdbeglanste
Baubernadt, fitr girvende Troubaboursd und pjalmodierende Waldbriider;
ihre Gelehrten jpihten nad) wunderbaren Sdyien in der verborgenen
Tiefe der Gefeimlehren, Mythologien und Bilferfagen. Die Ein-
bilbungatraft entvang fid) den Biigeln der nitdhternen Kritit und wagte
die fedjten Cinbriihe in die Natur- und PHeilfunde. Ueberfittigte
Sinne unbd unbefriedigte Gemiiter ledhzten nach Seligleit und Eridjung
unbd judgten fie im SdjoRe der rimijhen Kirdpe.”

iir folde Stimmungen und Ridytungen war Heidelberg der
gelegenfte Ort. Unter den melandjolijden Triimmern feiner Burg, an
ven Ufern feined raujchenden Stroms, in der Waldeinjambeit feiner
Berge lief e3 fidy Loftlich trdumen und didjten.

Heidelberg, meinte Goerred*®), der 1806 und 1807 hier tweilte
unb wirfte, jei felbft priidtige Romantif und ein Wundermirdjen der
Borzeit. — Adjim von Arnim unb Elemens Brentano Hauften am Fuge
be3 ©dlofbergd im ,faulen Pelz” und liehen Ded Knaben Wunber-
horn 1806 in bie MWeite Fingen. — Der volfstiimlidjte Sanger der
romantijden Didhterjdule, IJofef von Cidjendorff, ftudierte 1807 und

*) Bgl. Georg Weber, DHeibelberger Erinnerungen, Stuttgart, 1886,
&. 105 u. |. :
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1808 in Heivelberg. — Umwillig jah Tied, bei einem feiner Befudhe
per Sdjlofruine, die umwegjame Wilbnis, die thn bid dahin entjiict
Datte, in einen Parf mit jauberen Wegen umge{dajfen. — Die alt-
Deutihen Gemilde der Gebriider Boifjerde, heute ein foftbarer Befit
per Miindyner alten Pinafothef, leudhteten damald in ihren Herrlidjen
Farben auf Goldgrund in dem Beutigen Amthaud am Karldpla. —
Qreuzers jymbolijde Lefren erregten Goethed Jnterefje, der fid) auf
bem Sdjlof oben, wie die Steintafel im Stiickgarten meldet, 1814
und 1815 finmend und didhtend” erging. Biele Gedichte bed weft-
oftlichen Divan {ind Hier entftanden, und da3 merfwiirdige Laub eines
Baums aud dem Often, der in den Sdlofgarten gepflanst war, veizte
ihn 3u jymbolijder Dentung. €3 war eine Fingfo*), ein torudartiger
Baum, deffen Blitter ausd Nabdeln jujammengefest und aud zwei innig
verjmolzenen Hilften gebilbet zu jein jdeinen. Cr jdjrieb in dad
Bud) ,Suleifa” die Verfe mit der Aufjdrift:

»®ingto biloba.” .
A Diefed Baums Blatt, der bon Often
Meinem Garten anveriraut,
Giebt geheimen Sinn zu foften,
TWie's ben Wiflenden erbaut.”

Der Ginn, ben der.Didjter, ber Franffurter Freundbin gebenfend, in
0a3 Blatt legte, war da3 Geheimnid eined Bunbded, der aud jwei
licbenden Wefen eined madyt:

#FAOIR dbu nidit aus meinen Riebern,
Daf id eind und doppelt bing*

Am Ufer bed Nedard vor dem RKarl3thor wurbde jogar bdie
Politif zur Romantif und taudjte die weltgejdidhtlide dunjtige Ge-
ftalt der Beiligen Aliang der dyriftlichen Fiirften und BVidlfer vor des
Baren Seele empor.

Aus der Vergangenheit jener erjten Jahraehnte vagten in meine
Stubiengeit nur nod) wenige, faft verwitterte Saulen Herein. Wenn
wir jungen Leute den BHochbetagten, einft jo viel gefeierten Crenzer

#) Salisburya adiantifolia, Lam.
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fich abends zur Mufeumagejelidaft jd)leppen jabhen, fragten wir und
verwundert: ,War e3 miglid)? Konnte diefer Alte mit der roten
Periide einft dad Hery einer edeln, fhomen und geiftreiden Jung-
frau o in Qiebe entjiinben, daf fie dem, durd) die Bande der RKirche
und der Danfbarfeit bereitd gefefjelten Freunbe nid)t u entjagen ver-
modjte und fid) verzweifelnd den Dold) in den Bufen jtieh?”

- Mt dem Schimmer der Romantif war e3 zu Anfang der vier=
siger Jabre in Deidelberg vorbei. Heftige Gegner waren ihr fdon
bet der Wiebergeburt der Univerfitdt erftanden, trogige, aud) Hage-
buchene BVerfechter be3 Rationalidmus, der in der medizinifden Falultit
von Beginn an audjdlieplid) Herrfdte.

Damit die Heidelberger Univerfitit im Glange berithmter Namen
gleid) bei ber Neubegriindung. weithin ftvahle, bevief Karl Friedrid
1805 ben fpradygewaltigen Johann Heinvid) Vof, ber ben Deutjden
ven Homer gejdentt hat, wie einft Luther die Bibel. Der Lowe
bon Gutin Hatte fidh in Jena zur Rube gefest, al3 ihn Karl Friedrid
einfud, nad) Heidelberg iiberzufiedeln, um an der Hodjdule mitzu-
wirfen, nidt al3 thitiger Profefjor auf der Lehrfanzel, jondern einjig
ourd) jeine anvegende Gegemmwart, und er folgte bemRufe. Der ftreitfertige,
Enorrige Niederfachie wirkte mit- eleftrijder Kraft durd) Reibung und
Snouttion und bradjte mit Wettern und Blisen dbem frudytbaven Erd-
reid) Segen. Mit Sdwert und Shild wahrte er grimmig die reine
Biffenjdaft vor der Verfiihrung durd) bdie leichtfertigen Romantifer,
Symbolifer und Myjtifer. Jn feinen Augen warven die Goerred und
Creuger gefibhrliche Phantaften, ihre Lehren eitled Geflunfer; des
fnaben Wunbderhorn jdalt der Grobian einen ,zujammengejdjaufelten
BWuit" *) und ,heillofen Mijdmaid) von allerhand bugigen, jdhmupigen,
truigen und nidtdnupigen Safjenhanern, jamt einigen abgeftandenen
Rivdenhauern.” Cbhenjo wie die Wifjenjdaft, war bder Glaube dem
ehrlichen Manne Berftanbed- und Herzensjade jugleid). Er hapte
bie fatholifierende Richtung bder Beit und dhriedb jogar dem alten
Jugendfreunde und Gbttinger Hainbunbdgenoffen den Abjagebrief mit
ver Aufjdyrift: ,Wie ward Frit Stolberg ein Unfreier ?"

'*)' ‘f!Bﬁrtlid; aud Georg Weber, a. a. O. &. 147.
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Bof jur Seite {tand Hig zu defjen Tobe 1826 bder nidjt minder
ftreitbare Scjwabe, der groBherzoglid) badijdhe geheime RKivdjenrat,
Profefjor der Cregefe und ,CErzvater de3 Rationalidmus,” Gottlob
Paulug, in ben Augen der Orthodoren der leibhaftige Antidhrift. Auf
meiner ermifnten Ferienreife in dben Sdywarzwald 1842 Dbegriifte
mid) mein ftrengglaubiger Oheim in Buhlbach mit den Worten: ,Hat
ber Teufel eueren Paulusg in Heidelberg nody immer nidht geholt?" —
Der Teufel fiirhtete die [darfen Waffen bed uneridrodenen Theo-.
logen, ber ihm feine Mad)t und nidyt einmal die Cyifteny ugeftand,
und Paulus hat es, trop ewiger Fehden auf allen Gebieten ded Wifjens,
Glaubend und ded dffentlichen Lebens, uuf 90 Jahre gebradyt; er ift
erft 1851 geftorben.

Giidlicder, al3 Boltaive einft fiir Die Sade ded jhandlid) ver-
urteilten Calad ftritt, vettete Paulusd dem Kolner Fond das, nad) dem
Urteil be3 Schwurgeridts verwirite, Leben. Cr wagte nodj Kiihneres,
faft Unglaubliches, denn er trat furditlos fiir daz junge Deutjchland
ein und fiiv Guplows gottloje ,Wally, die Bweiflerin”, obwohl der
hohe Bunbdedtag jemed in Acdht gethan und Guplow, auf Menzeld
Betreiben, vor die Gerichte gejtellt Hatte.

Der unermiidlide Kampe Hat fid) aud) die EUthig,m verpflidtet.*)
Faijt friiher al3 die Werzte erfannte der Theologe die Gefahr, womit
Sdjellingd RNaturphilofophie die Heilfunde bedbrohte. Den Cinfluf
folher Phantadmen auf das drytliche Studium nannte er ,tragijd”,
man fonne jolder , Tajdenipielerei” nidht friihe genug ein Ende madjen.
€3 fei ein gefibrliches Spiel, die Mebizin am Studiertild aud dem
RKopfe, ftatt aud der Beobadhtung und dem BVerfudje, aufzubauen.
Der Rationalift befah fid) ofhne Brille die Welt. Wenn die Deutide
Medizin faft in allen Stiiden Hinter der franzdfijdhen und englijden
guritblieb, jo war nur die {dlechte Methode der deutiden Forfdung
daran Sdyuld, die fid) durd) blenbende Phrafen auf die Abwege oft
geiftveidjer, aber hofler Spefulation Hatte verloden lafjen.

Neben Paulud und anderen Gelehrien, 3. B. dem Gejdhidhts-

*) Bgl. bdie geiftbolle Wiirbigung bder ﬂ)ntlgtut bon Paulud in den
bab. Biogr. Bo. II, dburd) Prof. Holzmann,
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{djreiber Sdloffer, pilegte innige Freundjdaft mit dem alten Vof der
beriihmte Unatom Friedrid) Tiedemann. CEr war von dem treffliden
Berater und Minijter Karl Friedricdh)s, dem Freiberrn von Reiben-
{tein, 1816 von Landahut berufen worden. Die Wahl war aus-
gezeidinet, denn wa3 dbamald bdie deutjden medizinijden Fafultiten am
nbtigften brauchten, waven niichterne Forfcher, und nitchterner ald Tiede-
mann fonnte niemand fein. Wihrend die BVorlejungen Schellings alle
andern Bubdrer hinriffen, wurde er, ber fie in Wiirzburg bejudjt Hatte,
gerade durd) {ie von allen naturphilojophijden Anmwandlungen fiiv im-
mer gefjeilt. Seitbem blieb er, wie er feinem Schwiegerjohn Bijdoff*)
erjiblte, ein unentwegter Anbhinger Franz Bacond., — Eine Anefdote,
die in Peidelberg umlief, fenngeidhnet vorziiglich dad hausbacdne Ur-
teil bed Anatomen. CEin befreunbdeter Profefjor, ber Drientalift Hanno,
iiberreidjte ihm ein Banddjen iiberjdwenglidher Gebidjte, die er eben
em Drud iibergeben hatte. Tiedemann [asd Darin Den gewagten Yug-
druc: ,Audy mein Herz ift voll i3 iiber'n Rand!” — ,Aber was
fallt Ihnen ein, mein Lieber ?” veriwied er dem beftiivzten Didjter jeinen
ungliidliden Bergleid, ,meinen Sie, das Hery fei eine Wajdhjdhiifjel ?*

Der induftiven Methode huldigte wie Tiedemann die ganze medi-
sinijche Fatultit. Diefe beftand im Beginn meines Studbiuma neben ihm
aud den Ordinariid Frang Carl Naegele, Magimilian Jofef Cheliug, Ben=
jamin Pucdhelt und Leopold Gmelin, aud dem Crtraordinariud Theodor
Bifdoff und dem Profeftor Ludbwig Kobelt. Dap die induttive Neethobe
nidyt notwendig. den Forjder und Lefrer trocen und lebern madyen
muf;, bewied in diefem Kreife der alte Geburtdhelfer Naegele, einer
ber unterhaltenditen Profefjoren, die je einen Lehrftuhl einnahmen.

Kaum eine der deutidhen medizinijden Fafultiten ftand fo feft
" auf dem einglg fidhern naturwiffenfdafilidhen Boden iwie die Heidel-
berger, und nur eine war ifr an Vebeutung ifhrer Lehrer iiberlegen,
die Berliner. Den Triumvirn Johannes Miiller, Dieffenbad) und
Sdyoenlein waren die Tiedemann, Cheliud und Pudjelt nidyt ebenbiirtig,
Naegele allein, um den fid) Berlin vergeblid) bemiiht E)utte, ourfte fidy
ihnen al3 gleidger jur Seite ftellen. '

*) p, Weed), Bad. Biogr., Bd. II, &. 352.
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Sreilic) hatte die Fafultiit bereitd su altern begonnen. Sie fiihlte
e3 {elbft, baff fie Der Bufubhr frijdhen Bluted bediirfe, und auf ihren
Antrag berief die NRegierung 1844 ben Anatomen Henle und den
Pathologen Pfeufer. Jd) hatte das Gliid, ein Jahr nod) dben Unter-
tidht auch diefer bebeutenben Manner geniefen zu fonnen.

Jnbem i) jeht die medizinijdje Lehrweife und die Lehrer der
Heidelberger Sdule meiner Studienjahre jdhilbere, habe id) feine andere
Abfiht, ald anjprudhdlofe Bilder zu liefern, wie fie mein Kopf und
mein banfbared Hery im Gedad)tnid bewahren.



Friedvidy Tiedemann,

Tn dem wejttichen Stabtteil, swifden der Haubtjtvafe und der
Brunnengafje, ftand 6id3 um BVeginn ded Jahrhundertd ein Domini-
fanerflofter mit Gacten; RKurfiieft Friedrid) der Siegreiche Hatte 3
1476 geftijtet, Surfiicft Mar Jofef, pater Konig von Bayern, 1799
aufgehoben, Karl Friedrid) von Baben um 11000 fl. angefauft und
der Univerfitit itbergeben. Samtlidje medizinifdjen und naturwijjen-
jchaftlichen Anftalten wurden in den Raumen ded Klofters untergebradt
und jein Garten zum botanijden umgejdaffen. — Die Beit war nod
billig fiir bie Hod)jdulen.

A3 id) 1840 die Univerfitdt Beaog, befand fich) in Dem e[)e=
maligen Klofter von ben mebdizinifhen Anftalten nur nod) die gemein-
jame fiiv Anatomie und Phyfiologie; die Klinifen mit ber Entbindungs-
anftalt waren jhon lange audgezogen und Hatten im Marftallgebiude
ein befjered Unterfommen gefunben. Aud) der botanifhe Garten war
por Die Stadt verlegt; bie naturwifjenidaitlichen Inftitute fiiv Phyfit,
Chemie und Boologie waven in dem Klofter geblieben.

Dem anatomifdjen Unterrid)t diente die Klojterfivdie; man fonnte
ifre frithere Beftimmung und ihre eingelnen Teile nod) leid)t exfennen.
Dad Ehor war zu einem Hellen Amphitheater und Horjaal geworbden,
von drei Geiten jtrimte bad Tageslidt frei Herein; da3 Sdiff war
Priparierjaal, die Safrijtet Leidjenfammer.

Diefe Einridhtung der Kivdje fiiv anatomijdhe Bwede Hatte der
Borginger Tiedemannd getrofien: Jafob Fidelid AUdermann, vorher
Lrofeffor an der Mainger Hodjjdjule und 1805 von bda nacf) @erbe[—

fufmaul, U, G’ugenbmumrungcn 3. Aujl.
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berg berufen, ein tiihtiger Mann.  Cr fiihrte die anatomifdhen Pri-
parieriibungen in Heidelberg ein und erteilte jugleich den erften praf-
tijcgen, gundchft nuv poliffinijchen Untervicht in Mebizin und Chirurgie.
Die Stadt {dhibte ihn ald gefdidten Arst, und er ftand nod) in ben
bierziger Jafhren bei der Bevdlferung in gutem Anbenfen.

Wie man fieht, vertrat Acermann vier Hauptfader der Heil-
funbe: natomie, Phyjiologie, innere WMedizin und Chivurgie mit Cin-
fhlup der Augenbeilfunde. Der damalige Umfang bdiefer Wiffenjdaften
geftattete ber Rraft eined Eingigen audjufiihren, wasd heute nur der
vereinten Thitigfeit von faft einem Dupend Profefjoren gelingt.

Am meiften fann man erftaunen und eridrecen iiber die heute
unerlaubte Berbindbung der Anatomie und Chirurgie in einer Profefjur.
Wenn diefelbe Hand morgend Leidjen prdparierte, fury bevor fie Ab-
jeeffe erbffnete, @lieber abnahm oder Wunben verband, fo lief ber
Krante Gefahr, daf ihm todliched Gift vom Leidjentijch in die Wunbe
iibertragen yourde. Der Chirurg beraubte fid) jo felbjt durd) jeinen
weiteren BVeruf ald Anatom der Frudht Jeiner Avbeit. Man {tectte eben
nod) in der tiefjten Umwiffenfeit iiber die Natur und die Quellen der
Wund- und Blutvergiftungen, der Jnfeftionen durd) faulige Stoffe
und Giter. Gliidliderweije* beftand biefe Bereinigung von Anatomie
und Chirurgie in Heidelberg nur bid ju Adermionnd Todb 1815.
Sdjon 1816 wurben bie beiden Profefjuren getrennt, die Anatomie
nebjt der Phyfiologie Tiebemann, die Ehivurgie nebft der Augenheil-
funde Gheliug jugewiefen. So gejdhidt aud) CHelind war, den Ruf
einer gliik(idien Hand verbanfte er bdod) zum guten Feil bdem
Umftand, daf er nur in dem furzen Sommerfemefter, wenn er den
Operationdturd - erteilte, mit Seichen u thun Hatte. — Anberd war e
3. B. in Gbttingen, wo WMartin Langenbed Profefjor der Anatomie
und Chirurgie bi? zum CEnde ber vierziger Jahre in einer Perjon
war. €r empfand e3 ald cine jdhwere Kranfung, al3 man ihn end-
lid) in feinem 72. Qebensjafre nitigte, bad dirurgijdhe Lehramt auf-
sugeben, benn er fiihlte fid) nod) Traftig genug zur Bejorgung der
beiden Profefjuren.

Unter Tiedemannad Leitung verjdafjte {id) die Heidelberger ana-
tomijdje Anjtalt bald einen groBen Ruf im Jn- und Ausland. Beim
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grogen Publifum verliehen der anatomijden Sammlung Hauptiddlid)
bie Gerippe ded Sdjinderhanned und jdjwarzen Peterd ein bejonderes
Anfehen, bei den Anatomen von Fad) die Priparate Tiebemanns und
feiner Projeftoren Fohmann und Arnold. Am beriihmteften waren die
Saugader-Priiparate Fohmannsg, die ald eingig in ihrer Art gepriefen
wurben. Aud) der grdjte anatomijdhe Kenner Deutjdhlands, Johannes
Miiller, nannte fie ,Herrlid) und uniibertrefflich,” obwohl er mit dem
Bedenten nidit juriidhielt, ed modten nidht alle diefe von Fohmann
eingejpribten feinen Wege wirlide Saugadern fein.

Heute wiitbe die Anjtalt den befdeidenften Anjpriiden einesd
dffentlidien Qefhrerd der normalen Anatomie ded Menjdjen nidyt mebhr
geniigen, in meiner Studiengeit dienten ihre Raume nod) auperdem
sum Untervicdht in der Phyfiologie, ber vergleihenden und patholo-
gifhen Anatomie und ur Anfnahme {amtlider anatomijden Samm-
{ungen. - Die Phyfiologie madjte freilid) faum andre Anfpriide, als
den der WMitbeniipung bed Hor= und Priparierjaald, ein Inftrumen-
tarium befaf fie nod) nidht. — Jm Anfang jeiner Heidelberger Thitig-
feit DHatte Tiebemann neben Den Drei anatomijden Lehrjweigen und
der Phyfiologie nod) die Boologie gelehrt, 1822 aber diefe lepte abge-
treten, 1835 aud) bie Phyfiologie, die vergleidhende und pathologiiche
Anatomie. Bronn dozierte jeit 1821 Joologie und Theobor Bijdjoff
feit 1835 bdie brei leptgenannten Fadjer. — BWie haben fid) dod) diefe
LBerpiltniffe feitdem anbers geftaltet! Die fiinf Fadjer, die einft Tiede-
mann an Der neubegriindeten Univerfitdt gany allein, unterftiit von
einem Profeftor und einem Diener, bewiiltigte, find Heute felbitindig;
jeded Dbefit feine bejomdere Qefhrfanzel und verfiigt iiber eigene Ge-
biube, eigene Sammlungen, Dotationen, Profefjoren, zahlreide Ajfi-
{tenten und Diener. '

Wir Studenten Bielten unjer anatomijdjes Jnititut fiir fehr grop-
attig, jchon dezhalb, weil wir feine Bedbeutung nady der unfred be-
tithmten Qehrerd bemafen, er aber fannte defjen Ungulinglichfeit und
plante einen befjeren und groferen Neubau. Auch bdiefer follte fiir
Anatomie und Phyfiologie jugleid) eingerichtet werden. In der That
wiurde er 1846 bi3 1848 aufgefiifrt. Tiebemann bhatte jedoch beffer
gethan, feinem jiingeren, gleichfalld fiir Anatomie und Phyfiologie
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berufenen Kollegen Henle die Cinvidhtung 3u iiberlafferr, da diefer mit
ben neuen Bebdiirfniffen der beiden Lefriicher befjer vertraut war, al3
er. Dad Gebdude, dad ben Unforderungen Henled nidyt entfprad),
wurbe hinter der alten Anjtalt aufgejtellt und Hat im Qaufe der Beit
nod) mandje enderungen bis zu jeiner jebigen, lediglich anatomijdhen
Bweden dienenden, Cinvidhtung erfahren. Un der Stelle, wo dad alte;
aud ber Dominifanerfivde eingeridytete Anatomiegebdude geftanden Hat,
fteht jept der Friedridh3bau fiir Phyfif und Mineralogie. :

Jn Landshut Hatte fich Tiebemann bereitd durd) joologijde, ver-
gleidjend anatomijdje und burd) bildbungdgeidichtliche Arbeiten iiber
ba3 @ebhirn grofes Anjehen verjdafit, feinen Weltruf aber verbantte ex
hauptfadylic) drei in Heidelberg ausdgefiihrten wiffenjdaftliden Werfen.
€8 waven: feine pradytigen, bet den ersten fehr beliebten, Kupfer-
tafeln itber die Sdjlagadbern de3 Menjdjen (1822), ferner bie mit
LQeopold Gmelin Heraudgegebenen zwei BVinbde: ,Die BVerbauung nach
LBerjudyen” (1826), endlid) feine Schrift: ,Ueber dad Hirn ez Negers,
vergliden mit Dem Dbe3 Guropierd.” — Dad grofe Werl iiber bdie
Berdauung Hatten Tiebemann und Gmelin der Parifer Afademie ein-
gereicht, Die 1823 eine Preidaufgabe iiber diefen Gegenjtand ausge-
{djrieben Hatte. AIB die Afademie aber den beiden Gelehrten 1500 Fr.
»& titre d’encouragement®, alfo jur Aufmunterung, rie ftubierenden
Anfingern, ujdicte, wiefen fie diefe ihrer unwiirbige Anerfennung
juriid. — Der Sdhrift itber da3 Negergehirn warven widtige wer-
gleidende Unterjudjungen iiber den Hirnbau bder Siiugetiere, nament-
lich Der Affen und befonderd bed Lrang-lltang, voraudgegangen. Sie
erjdjien 1838 zuert in englijher Spradje und fiel in die Jeit ber
unermiiblidgen Thitigleit von Wilberforce und anbern Negerfreunden,
bie 1838 zur Freifafjung famtIther Stlaven in den britijden Kolo-
nien gefiihrt Dat.

Ungeachtet feiner 59 Jabhre war Tiebemann nod) immer ein
{dhoner Mann, hodh und {dhlant gewadyfen, von regelmifiger Gefichts-
bilbung und vornmehmer Haltung.

Cr madyte auf mich), bad Fiidhslein, in der erften BVorlefung
einen grofen Cinbrud. Jn jdhwarzem Talar und Barett trat er wie
ein Hohepriefter der Wiffenjdajt in dad Ampbhitheater, nahm uns
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Hirern gegeniiber an einem Feinen Tijde Plap, breitete ein Heft vor
fidh aud, lad und gab zunidft eine Auseinanderfefung ded Wefens
der Anatomie und ihred Nupens. Eindringlid) ermahnte er uns, das
RKollegium nidht u jdhwingen und und in jeber freien Stunde im -
Priparierjonl fleipig zu iiben. Nod) heute Hingen mir feine Worte
am Sdlujje der BVorlejung in den Dfren: ,Aerste ofhne Anatomie
gleiden den Maulwiicfen. Sie arbeiten im Dunteln, und ihrer Hinbe
Zagewert findb — Crdhiigel.”

Seine Borlefjungen waren BVorlejungen im wahren Sinne des
LWorts, forglid) audgearbeitet und dag Penjum fiiv jede Stunbe nieder-
gejdyrieben. Blatt fiir Blatt, Wort filr Wort (a3 er e3 ab, bedidhtig
und deutlidh), mit etwad ndfelnder, lauter Stimme. Gewifjenhaft fam
jeber Mustel, aud) der fleinfte an der Wirbelfaule, u feinem Redyte,
wurbe genan befdyrieben nacd) Lage und Geftalt, Anfeftung und mut-
maflicher Beftimmung, nid)t bad wingigite Kornlein ded trodenen Futterd
burfte verloven gefen. G35 war oft sum Sterben langweilig. — Gr-
fauternde Tafelzeidnungen; wie fie jdon DHenle iibte, unterbradjen die
Borlejung nidht, wohl aber zahlreidje Demonjtrationen meift frijd) ver-
fertigter Priparate. Der Vejdreibung ded Muslels, ded Gefifes oder
pe3 Nervs folgte deffen BVorweid. — Tiedemann winfte dem Diener
Jafob, ber mit dem Priparate beveit jtand, erhob fid) und wanbelte,
von ihm gefolgt, im Halbireid durd) dbas Amphitheater, mehrmald madyte
er Dalt und erliuterte gemaw mit den Worten ded Pefted den befdjrie-
benten Teil. — Waren foldhe Demonjtrationen in Ausfidht, o riiftete
man fid) im voraud mit Lefejtofj; i) wihlte miv einen medizinijchen:
Dr. Kapenbergerd Babeveife von Jean Paul.

Cine grofge Ueberrajdhung, ein Meifterftii€ anatomijden An-
fchauungsd-Unterrichts, evwartete un3d, al2 die Anatomie e Darms an
bie Reihe fam. Die grofe Liinge diefed hiutigen Schhlaudjes, die beim
Crwadyfenen zwanzig und einige Fup betrdgt, wurbe ung in unver-
geBlidher Weife vor Augen gefiihrt. BVeim Eintritt in den Hirfaal
faben wir da3 Umphitheater befrinyt mit einer Riefenguirlande, ge-
bilbet aus diefem widjtigen Drgan, bdeffen unziflige Sdleimhaut-
otthen al3 die Wurzeln unfered Leibs in die verbaute Nafhrung ein-
taudjen und diefe ald Mildyfaft (chylus) dem Blute ufiihren. — Jn
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per Crinnerung an jened Bild begriff man in der fpiteren Praris
leiht, DaB e8 unendlid) jdjwer Bdlt, den vielgewundenen Sdhlaud) mit
den zabllofen Falten, Jotten und Nijden von eingedrungenem gifjtigem
Staube oder gar von Myriaden mifroffopijder Lebewefen zu faubern.

Dbgleid) Tiedemaun die Phyfiologie an Bijdoff abgegeben hatte,
liebte ev e3 dod), eimen und den andern lehrreiden phyfiologifden Ber=
fud) in die anatomifde Vorlejung eingufleciten. — Ebenjo beriihmt
als drollig war der Verfud) um Nadjweis des Uebergangs fliidytiger,
eingeviebener Dele von ber Haut in die Nieven. Dazu bdiente Terpen=
tindl, dad fidh rajd) durd) Beildjenduft ded Nievenjefretd verrit. Beim
Beginn der Borlefung ftand Jafob mit dem Delfldfdyden geriiftet be-
reitd im Hintergrund, Tiebemann (a3 und zuerft an feinem Tijdje den
®ang des fommenden Berfudjes vor, bejah feine Uhr und winfte. So-
fort rieb fih Jafob die Hinde mit bem el ein und ging dann jur
Seite. Von zehn zu zehn Winuten fam er und brachte in offenem
Gefifje beweifende Subjtany, die ur Priifung in den Biinfen von Hand
3u Hand ging, wihrend die Vorlefung iiber die Anatomie der Nieren
ihren Gang nafhm.

Mit unbegrenztem Wohlwollen fam Tiedemann fleifigen Echiilern
entgegen. Der fleiBigfte von allen war ein origineller Frantfurter, der
e3 fpiter zum Dberiihmien Phyfiologen gebradyt Hat: WMorip Sdiff.
©djon ba3 Ueufere ves fleinen Mannes war auffallend. Er trug
abweidend von den fommilitonen den Hald gany frei und itber dem
Rod einen breit Heraudgelegten Hemdiragen. Sein Wifjenddurft war
unftillbar. Hatte Tiebenann ein Priparat uerit vorlefend bejdhricben
und dann nod) mefhrmals mit denjelben Worten vor ben Biinfen bemon-
ftriert, jo lief e3 ihm feine Rube, b6i3 er den unermiidliden Lehrer
nad) der Borlejung dazu gebrad)t hatte, dad Priparat zum fiinften ober
jechtenmale zu bejdhreiben. Tiedemann war bei den Quftwegen ange-
fangt und Patte einen freigelegten Kehlfopf nebjt der Luftrdfre mit den
Worten vorgewiefen: ,Sie fefhen hier, meine Herven, den menfdhlicdhen
RKepllopf mit der Luftrihre; er enthalt bas Stimmorgan in Geftalt der
unteren oder edjten Stimmbinder; fie gevaten in tinende SdHwingungen,
wenn fie gefpannt und angeblajen werden. Jn der ThHat, wiithe idh
fie bi3 zur Bilbung einer feinen Ribe fpannen und durd) die Luft-
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bfre friftig anblafen, fo entftiinde ein — Ton!" Die Vorlejung war
3u Enbe, bie Hiver verliefen ben Saal, nur Sdhiff blied 3m:urf lief
su Dem Praparat und jdjaute flehend auf Tiedemann. Freundlid)
ladjelte der ehriviirbige Herr: ,Herr Sdiff, e3 jdheint Jhnen die Sadye
nod) nidt Hinveidend far zu fein. Nun wohlan! Sie jehen hier ben
menjchlichen Kehlfopf mit der Luftrdhre u. . w." Sdiff hing mit
feurigen Augen an jeinen Lippen, bid er zu den Worten gefommen
war: ,und wiitde id) dburdy die Quitrdhre friftig EIaien “ — ba Hielt
er nidht linger mehr an fid) und brad) Heraud: ,Adh! Herr Geheimer-
rat! blafen Sie!” — Tiebemann wurde nid)t bije unb [ddjelte Dem
wifbegierigen Schiiler freundlid) ju: ,Herr Sdiff, das geht nidht an,
id) wiirde mich) bejdymupen.”

LQeider trafen Den wverdienten Meifter an feinem Lebendabend
jdwere Shidfalzjdlige. Sein dltefter Sohn beteiligte fich 1849 an
der babijdjen Revolution und wurbe jtandrechtlid) exjdyoifen, die beiden
anbern wanderten nad) Amerifa aud. Er verliep Heidbelberg, ging
suerft nad) Franffurt, dann nad)y Wiindjen, wo feine mit dem Ana-
tomen Bijdoff verheivatete Todhter lebte. Jdh bejuchte dort meinen
alten. vevefren Lefrer furz vor feinem Tode, im Dftober 1860, wa3
ihm, wie mir Bijdjoff mitteilte, grofe Freube madjte. — Er ftard
am 22. Januar 1861.



Die Anafomen Robelf and Bifdodf

Es traf fidh ungliict(ich, daf die Anatomen, die fid) Tiedemann
ugefellt hatte, der Projeftor und Profefjor Ludwig KLobelt und der Pro-
fefjor Theobor Bijdhoff, einander nidh)t oausdftehen Tonnten. Einen
groferen Gegenjah, ald ifn die beiben jdhon im euferen darboten,
fonnte e8 nidyt leidyt geben: der Projeftor war ein biinnes, {dhwid)-
lides Manndjen, duBerft veizbar, ein Heiner Topf, der rafd) iiber-
fdhaumte, der Profejjor dagegen ein ftarfer, majfiver Mann, der lieber
verjdjlofiene Thiiven aufftiel, al3 jadjte aufjdlo. Jm Alter waren
fie faft gleidh; Sobelt war 1804 in Korf bei Kehl geboren, Dozent
feit 1832, a. o. Profeffor feit 1835; Bijdoff, 1807 in Hannover ge-
boren, war 1835 von Bonn ald Dogent gefommen und 1837 a. o.
Profejjor geworden. .

RKobelt praparierte audgezeichnet, hielt ein Kollegium iiber Knodjen-
und Banberlehre und bemonitriecte diefen toten Stoff recht lebendig. Seine
Cntdedung bed Nebeneierftods Hat ihm einen Chrenplap in dber anatomi=
jchen Wifjenjdhaft gejichert.

Bijdyoff trug frei vor iiber Phyjiologie und pathologijde Ana=
tomie; bie Dbeiden Rollegia bebeuteten wenig; der phyfiologijdhen Bor-
lefung fehlten die BVerfudje, der anatomifden bdie Priparate; einige in
Weingeijt aufbewabhrte Shhaujtiice, namentlid) Mipgeburten, muften
hier ansbhelfen. Dagegen hielt er und gany audgezeicdynete, ftart be-
fuchte, obwofl in der Studienordbmung nidyt vorgefehene, Vortrige
iiber Entwidlung3gejdidhte mit Demonftrationen. Die Brutmajdjine
war ftetd im Gang, die Borlejung fojtete vielen weiblidjen Kanindjen
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Dad Leben, mit einem Cifer ofmnegleidhen erflarte er und die Vorginge
am Dbebriiteten Ei bed Huhnd und dem befruchteten bed Siiugetiers.

Sobelt und Bijdyoff fonnten fidh jo wenig vertragen, dap 3
jdlieBlid) zu einem bffentlichen Aergernid fam, wasd dem Anjehen der
beiden Gelehrten in Heidelberg jchadete.

Wir waven eined Morgend in fleifigem Priparieren begriffen,
al3 einer der Pripavanten an den Musfeln, die er eben blodgelegt
hatte, etwad WMerhwiivbiged entdecte. Er rvief und an jeinen Tijd),
wir jahen dasd Fleijd) weif punftiert, und die unzdhligen Punfte ent-
pracdjen wingigen, fteinharten Kndtdjen, die darin feft eingebettet ftectten.
RKobelt wurbe Herbeigeholt. Cr jdnitt ein Stiidden aud dem Muskel
und eilte Damit auf fein Avbeitdzimmer, um ed mifrojfopijdh zu unter-
judjen. Bald darvauf fam Bijdof in den Saal, man erzdhite ihm von
pem feltjamen Befund, worauf er fid) gleichfall3 etwasd von dem punt-
tierten Fleifde sur Unterfudjung mitnahm. Beide fanden, daf €3 fidh
um verfalfte Tridjinen Handle. Dwen in London Hatte 1805 diefen
Wurm entdedt und Trichina spiralis getauft. Die grofe patho-
logijdje Bedeutung ded Parafiten Hhat aber erft mein jpiterer Crlanger
Kollege, der Profefjor der pathologijden Anatomie Friedrich) Albert
Beuter, 1860 al3 Profeftor im Dreddener Kranfenhaus erfannt, bis
dabin ift Dwend Tridjine nur ein Kuriofum gewefen. Jhre Bejdjreibung
‘urd) Kobelt und Bijhofi bradte nichts Neues, aber die beiden Ana-
‘tomen gevieten iiber die Berechtigung, den Fund u verdffentlichen,
einander in die Haave und trugen ifren Streit um allgemeinen Aerger-
nid jogar in bie dffentlichen Blitter.

Die Regierung mufte eingreifen, fie verfepte KRobelt 1841 al3
Projeftor nad) Freiburg, und der dortige Profeftor Alerander Ccer
mufite feine Stelle mit der in Heidelberg vertaujden. Bijdjoff er-
hielt 1843 einen Ruf ald ordentliher Profefor nad) Giefen, die
badifdje Regierung bielt ihn nicht zuviid und berief, um feine Stelle
audgufiillen, Henle von Biirid) al3 weiten Ordinariug fiir Anatomie
und Phyfiologie, neben Tiebemann.

TR
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)

Die badijdje Studien- und Priifungdordbnung fiiv WMediziner
beftimmte genan eine grofe Bahl naturwiffenidaftlider Fader, die
wir belegen mufiten. Fehlte dem Kanbdidaten bei ber [drijtlichen
Melbung zum Staat3eromen aud) nur eined bder vorgejdjriebenen
Bejudyszeugnifie, jo wurde er juviifgemwiefen und nidt eher Jugelafien,
bi3 er ba3 Verfaumte nadhgeholt Hatte. — Wir nannten jolde BVor-
lefungen, die wir nad) Vorfdjrift und nidht aus eigener Wah( belegten,
Bwangsfollegia.

Diefem Jwang lag die ridptige Jdee zu Grunde, daf der Arjzt
in ben Naturwiffenidaften bewandert fein jolle. Natur- und Heil-
funde find Gejdpwijter. Pohyfitus und Meditus waren ehemalsd gleid)-
bebentend. JIn Vaben und in anbern deutjden Staaten hieBen die
Bezivladvste nod) immer Phyfizi und nod) Heute tragen in England
die beftgebilbeten inneren erste den Namen ,Physician.* Der praf-
tijdge Crfolg de3 Rollegienzwangd blieb freilid) hinter dem erfivebten
Biel betradytlidh) zuriid.

Borgejdjrieben yoaren BVorlefungen iiber Phyfif, Chemie, Joo-
Togie, Botanit und Mineralogie, auferdem die naturwiffenjdaftlich-
mebizinifden iiber medizinijdje Botanif und pharmagzentijde Chemie.
Jm Gtaatderamen wurde der Kandidat in allen diefen Fadern bi3
auf eine3 der widjtigiten, die Phyiif, geprift.

Bhyfit und Chemie Porte i) im erjten Semefjter, die bejdjreiben-
pen Naturwifienfdaften unflugerweije erft in fpiteven Semeftern,
nadydem Die RAinifen das Jnterefle dafiir bereitd abgejdwicht Hatten.
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Ordentlicher Profefior der Phyfit war &. W. Munde, weit be-
fudyter aber al3 bie Vorlejungen ded Ordinariud, waren die ded Ertra=
ordinariud Philipp Jolly. Cr war der dltere Bruder meined Mann=
heimer Shulfameraben Juliudg Jolly, Hatte fid) aud eigenen Mitteln
ein fdhone3 Rabinet eingerichtet, trug glingend vor, erperimentierte ele=
gant und fider, und wurde nad) Muncesd Tod 1846 defjen Nadhfolger.

Qeopold Gmelin, einer der verbienteften Veteranen ber Ruperto-
Carola, trug in einem Semejter und einer Borlefung anorganifde
und organifdje Chemie vor. — Unjer verefrier Lefrer war in Git-
tingen 1788 geboren, ftammte aber aug bder jdpwibijden Familie
Gmelin, die feit Beginn ded vorigen Jahrhunbdertd fo auffallend viele
und audgezeidjnete Naturforiher Hervorgebracht hat. Er dozierte in
Heidelberg feit 1813, wurde 1817 orbentlicdher Profefjor und ftard
1853. Jn ber Medizin hat er fidh durch feine bereitd erwihnten,
mit Tiedemann Yeraudgegebenen Verjudje itber Berbauung beriihmt ge-
macht, bie Gmelin'jde Probe auf Gallenfarbitoff ift jedem Arste ge-
[dufig. Sein Weufered war ungemein einnehmend, der pradtige Kopf
mit Dem geiftvollen, freundlidjen Gejidite von iippig gelodtem, jdjnee-
weifem Paare umwallt; feine Freunde verglidjen ifhn treffend mit einem
blithenden Rirfhbaum. Merfwiirdigerweife jdhien Gmelin im Bortrag
befangen, wie ein Anfanger, er bradhte bie Worte ftocfend und Hajtend
ervor, bie zahlreichen Berfudje aber, womit er da3 Gejagte begleitete,
miflangen ihm nie. — Praftifhe Uebungen der Mebiziner im demi-
jchen Qaboratorium waven noc) nidht eingefithrt, fie famen erft durdy
Qiebig in Giefen allmihlid) zur Anfnahme.

Sm Jahre 1840 lieR {id) Hermann Delffs ausd Kiel, ein Schiiler
Pfafis, ald Dogent fitr Chemie in Peidelberg nieder. Jwet Ham=
burger Mediziner, Bud und Sonntag, Hatten feine Vorlejungen be-
legt und viihmten feinen flaven und biindigen Vortrag, wasd mid) ver-
anlafte, organifdje Chemie bei ihm zu belegen. Er madjte die Horer
mit Riebigd epodjemadjenden Entbecdungen und grunblegenden Anjdhau-
ungen befannt. Tbwohl er fie mit mandjen bedentlidhen Wenn und
Aber begleitete, regten midy feine Mitteilungen bermafien anm, dap idy
mic bie beiden beriihmten Werfe De3 genialen NReformators: ,Die
organijdie Chemie in ihrer Anwendung auf Agrifultur und Phyfio=
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logie,” 1840, und ,Die Tierdemie oder organijdhe Chemie in ihrer
Anwendung auf Phyfiologie und Pathologie* 1842, fofort anjdafite,
in ben Ferien audzog und die Houptjadhen aundwendig lernte. Am
Tiebjten wire id) zu Riebig felbjt nach Giefen gegangen, aber die Ber-
biltnifje liegen Died leider nidht zu. Anuferdem Horte ich bei Delfis
pharmazeutijde Chemie.

Nur fury bemerfe id) nod), daf id) die Soologie bei Bronn be-
legte, die fyftematijdhe Botanit bei Wilhelm Bijdjoff — bder fleine
Bijdoff genannt zum Unterdjied von bem grofen, dem Anatomen
Theodor Ludwig —, die pharmageutijfhe Botanit bei dem Dojenten
Martud Auceliud Hifle, die Orhftognofie endlid) bei Blum. Wufer
diefen , Jwangsfollegien” nabhm id) nod) einen Kurd itber Pilangen- -
beftimmen bei dem Botanifer Bijdoff und horte die ebenjo belehrenbe,
ald unterhaltende Borlejung von Leonhard iiber Geologie. Diefer
fleine, alte, aber nod) immer quedfilberne Herr wurbe der Steinritter
genannt; er Datte fidh auf der Lifte zu einem Fefteffen ald Ritter
Gifar von Leonfard eingeidricben, eine joldje Gelegenbeit lief {id) der
grofe Cynifer und Spotter Morftadt, Profeffor der jurijtijchen Fakultit,
nid)t entgehen, er jdhrieh jeinen Namen barunter Cbuard Morftadt,

Fupgdnger.
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Die badijdje Studienordnung wiinjdjte nidht nur naturwijjen-
{haftlid=, jonbern aud) philojophijdj-gebildete Werzte und legte Den
RKandidaten deshald die Verpflidhtung auf, bei dDer Meldung zum
Staatdexamen ein Jeugnid vorzmweijen, dad den Bejud) eined minbde-
ftend vierjtiinbigen philofophijhen RKollegiuma befdheinigte. — Gin
alter, armer, geplagter Qandarzt nahm biefe, vielfad) bemingelte, Be-
ftimmung in Sdup und belobte fie: eine gute Dofiz Philojophie fei
den erzten redht niiglidh und Helfe ihnen in der Praxid iiber die
vielen Jufionen tweg, die fie ausd der Studentenzeit mitbridyten.

Geit 1839 gehorte Profefjor Chriftian Kapp der philojophijdhen
Fatultdt an, juerft ald Honorariugd, jeit 1840 ald Orbinariug. Cr
war ein reider Mann und jduf den jdhomen Garten, der heute die
LQandfriedjde Billa jenfeits ded Nedars an der Neuenfeimer Land-
jtraBe umjdliept. €3 madjte ihm Freudbe, vor einem grofen Aubi-
torium zu lefen; fiiv Da3d Winterfemefter 1840/41 hatte er ein Publi-
fum iiber Qogif und Metaphyfit angefiindigt, leider nur dreiftindig in
ber Wode. Gliiklicherveije war Kapp ein ebenjo gefilliger, al3
eifriger Qefrer und lief fidh) auf dad Anjudjen von un3 IMedizinern
willig bazu Herbei, bad Kollegium vierftiindig zu lefen. Damit war
und gefolfen, die Beftimmung der Stubienordnung erfiillt. I be=
judjte — e3 fei redlich gejtanden — bie belegte BVorlejung nur ein
eingigedmal; ber Porjaal war gedrangt voll Wikbegieriger, RKapp
fornte mid) unmdglih vermifjen, und jo blieb ich, von Dder einen
Stunde vollig befriedigt, getvoft bavaus weg. Aber idy fiihlte midh
bem edeln Lehrer tief verpflidhtet, und al3 er fiir da3 nidyfte Semejter
abermals ein Publifum antiindigte: ,Ueber Politit und Weltgejdidte”,
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beeilte i) mid), e3 zu belegen, um durd) meine Unterjdjrift auf der
Qifte ihm zu seigen, wie danfbar id) fei. Wie e3 fam, daf id) diefes
merbwiirbige Publifum gar nidht bejuchte, ift mir nidht evinnerlid).
Am Enbe meine3 lepten Semefterd Holte id) bei dem mir durd) feinen
Neffen Frip Kapp perfonlic) befannten und wohl gewogenen Philo-
fjophen bie Bejudh3zengnifie. Cr empfing mid) mit gewohnter Liebens-
wiirbigfeit und teftierte: ,Mit ausdgezeidhnetem Cifer und gropter Auf-
merfjamfeit.”

Der Kollegzwang Hatte unglaubliche Mikbraudje ur Folge. Cr
fam niemand zu gut, al3 unbotierten ober jdhlecht dotierten Dogenten;
viele Borlefungen wurden nidht aud Luft und Liebe jur Sade und
nid)t mit der ndtigen Sadfenntnid angefiindigt und abgehalten, jon-
vern eingig der BVorjdjrift und ded Honorars wegen. Ctlidje Beifpiele
migen diefe Behauptung begriinden.

Cin den Studenten geradezu lidjerlidher Dogent lad unter unbem
Bwang3follegien regelmidfig eine einftiindige Vorlejung iiber Tierheil-
funbe, obwofl er faum je in andere Stille gefommen war, al3 in
den feinigen und in bie ber Landorte, wo er auf der Pragid feine
Rofinante einftellte. Er filndigte eined Tagd am jdhwarzen Brett im
Univerfititdgebiube Vorlejungen an: , nad) Berlangen iiber alle Bweige
ver medizinifhen Wiffenjdoit.” Cin Student jdried dabinter: ,,unb
itber alle Bweige ded menjdhliden Wifjens.”

Drei badifde Mebiziner Hatten in ifhrem lepten Semejter zu
fpat bemertt, daf fie verjiumt Hatten, die Borlefung iiber Joologie
su belegen, und daB bder Drdinariusd fiir diejed Semefter feine an-
gefiinbigt Datte. Sie wandten fid) an einen, im iibrigen Fenntnis-
reidjen Dogenten der Phyfiologie, in defjen Kaffe eine dauernde Ebbe
herridte, und trafen mit ihm ein Abfommen. Gr verpflidhtete fich,
ihnen ein dreijtiindiged Privatijjimum itber Joologie 3u teftieren, wenn
fie ifrerfeitd verjpradjen, e3 mnie zu icf)mﬁng,en Dafiir gab er die
Bujage, da3 gange Tierveid) innerhald einer Wodje abjuhandeln. Dev
Lehrer und die Sdiiler hielten redlid) Wort.
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Der mebiziniide Unterridgt an den Univerfitdten beftand Jahr-
hunderte lang nuv in der Yuslequng der Werfe ded Hippofrated und
®alen, mitunter and) ihre3 gelehrten arabifden Nadjtreterd Aviceuna.
Jn ber Mitte ded 16. Jahrhunbertd reformierte Befal die menjdliche
Unatomie und befreite fie von den groben Jrrtitmern Galend; 1628
entbedte Harvey den Blutfreidlauf.  An Stelle ded blinden Autoritits-
glaubend trat feitbem allmdflid) die freie, auf Beobadytung und Ber-
fud) geftiibte Forjdung. Cin fyftematijdjer Unterridht an den Kranfen-
betten, bie praftifde, ,flinijde” Unterweijung der Sdyiiler fam erjt
su Beginn ded 18. Jahrhundertd durd) Boerhaave in Holland und
feine ©diiler in Gang; es wihrte jedodh nod) lange, bid in dasd
19. Jahrhunbdert Hinein, ehe ber Hinijhe Unterricht an den Univerfi-
taten allgemein eingefiifrt war.

Dtto Heinrid), ,der Plalzgraf am Rbein”, vielleidt der geift-
veidjfte der alten Pfialzer Kurfitrften, erteilte jdon 1585 den Pro-
fefjoren Der mebizinifdhen Fafultdt den rweifen Rat, ,ehrbare” Stu-
penten zu den Kvanfenbefudjen in der Stadt mityunehmen, ,nad) ein-
geholter Crlaubnid der Familien.” Db und wie lange, bei der furzen
‘Regierung ded Fiivften, feine Weijung befolgt wurde, ift unbefannt.

Ginen ofnmichtigen Anlauf zur Cinfithrung eined praftijden
Unterrichtd unternahm auf dem Papier 1786 Kurfiirft Karl Theodbor.
Cr bebielt fidh ,gnabdigjt bevor, bei befjeren, de3 fisci academici Um-
ftanden*, Cinridtungen zu einem ,collegium clinicum® in DHeibel-
berg ,mildeft" zu treffen. Da aber die befjeren, ded fisci academici
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Umijtande“ unter feiner Regierung nicht fommen wollten, jo blieb die
Univerfitdt ofne Klinifen, bis fie an Babden fiel. RKarl Friedrid) erft,
ihr Neubegriinder, {daffte ihr die fehlenden Mittel sur Herjtellung
ber nitigen Anftalten und berief tiidytige Elinijde Lehrer.

Jn bem diberfommenen mebdizinijden Lehrlorper fand Karl Frie-
orid) gliiclicderiveife einen Mann von Kopf und Hery, der ihm mit
gutem Rat an die Hand ging, einen Heidelberger von Geburt, Frany
Anton Mai. Auf Driingen der menjdenfreundlidien, an dem eigenen
Qeibe jdpwergepriiften Gemahlin ded Kurfiiriten Karl Theobor war 1766
in Mannheim eine Entbindbung3anitalt errichtet worben; Mai, exit 24
Jahre alt, wurbe ald Hebammenlehrer mit der Qeitung bdiefer Anftalt
betraut*). Sieben Jafhre fpdter yum Profefjor in Heidelberg ernannt,
fatte er fid) durd) gebuctshilflidhe Schriften Anfehen veridafft, audy
war fjein wigiger ,Stolpertud, ein junger Arzt am RKranfenbette”,
ein viel gelefened Bud). Diefer thatfrdftige Mann riet Karl Friedridh
den nfauf ded Dominifanerflofterd fiir die Jwede der Univerfitit,
bewirfte die Berlegung der Mannheimer Entbindungdanftalt und Heb-
ammenjdule nad) Heidelberg und ihren Anjdhlup an die Hodjdule,
ihm endlid) verbanfte man aufer ber Berufung Acfermannsd aud) die
von {rang Karl Naegele ald a. o. Profefior der Geburtdhilfe und
Direftor der Entbindungdanitalt.

Sdon ein Jahr vor Adermanng, 1815 erfolgtem Tobe war
Profefjor Conradi von Warburg als Pathologe nad) Heidelberg be-
tufen worben, er richtete in dem Tominifanerflofter die erfte Jtationdre
Rlinif ein und verband fie mit der Poliflinif, die Afermann gejdhaffen
fatte. €in Jahr nad) bem Tobe Adermannd fam, wie jdhon erwdhnt,
Tievemann fiiv Anatomie und Phyfiologie, und nod) ein Jahr jpdter,
1817, wurbe Maximilian Jofef Cheliud mit dem Lehrituf( fiir Chi-
rurgie und Wugenheilfunde betraut. Cr war badijder Regimentdarst
gewefen und zihlte erft 23 Jafhre, erwied fidh) aber al3 bev ridtige
Mann, denn er war ein gefdicdter (S[)zrurg und tiidhtiger Organijator
in einer Perfon.

#) Man vergleide bdie Feftrebe von Otto Beder: Jur Gejdidie bder
mebizinifden Falultdt in eidelberg, bom 22. November 1876,
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Demnad) befaf die medizinijde Fafultit in Heidelberg jdon
1817 brei von einanber getrennte Klinifen: eine mebdizinijdhe, dirurgijdh-
ophthalmologijdhe und geburtshilflide. ud) wurbe den dret Klinifen
fdhon ein Jahr nadhher ein Dbefjered Unterfommen verjdafjt. Die
Stadt befafy die, ehemaligen RKafernengebiude ded Marftallhojd und
trat fie beveitwillig fiir die Bwede de3 flinijdjen Unterrichtd ab.
Die geburt3hilfliche Kinif mit der Entbindungdanitalt ridtete {id) in
pem Eleineren weftlichen Bau ein, die medizinijhe und dirurgijde
RKlinit bezogen ben grdferen fiibligen. Conradi folgte 1824 einem
Rufe nad) Gottingen und yourde durd) Pudjelt aud Leipzig erfest. —
Jn den drei Rlinifen am WMarftallhof unter Pudjelt, Cheliug und
Naegele empfing id) meinen erften flinifjden Unterridht.

A3 die badijde Regierung 1842 bdie Heil- und Pilegeanitalt
fitv irre RKvanfe, die bisher in dem ehemaligen Jefuitenjeminar, der
beutigen Kajerne, untergebradt war, nad) Jlenau verlegte, fiedelten
bie mebizinije und bdie djirurgijde K(inif in die dadurd) frei ge-
worbenen, bedeutend griferen Riume jenes Gebiubes iiber, und die
Entbinbungsanitalt bezog den fiiblichen Bau am Marjtallhof, den bdie
beiden anbern Rlinifen bidher inne gehabt Datten.

Nur wenige medizinijde Fafultiten Deutjchlandsd erfreuten fid)
bamals jo groBer Hinijdjer Anjtalten, die ausjdlieflich den Unterrichts=
sweden dienten und unabhingig von Gemeinden und geijtlichen Stif-
tungen mir der Yuffidhit ded Staated unterwworfen waren.

W
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Die TWiege des Qefrers, ber mir den erften Hinifden Unter-
tidht in der inneren Medizin erteilte, Hatte in einem landliden Pfarr-
Bauje der jadfijhen Laufip geftanden. Geboren 1783 Hatte Pudjelt
in Leipziq ftubiert, hier {id) habilitiert und die 1812 gegriindete Poliflinit
vortrefflid) geleitet*). Er war feit 1820 Orbinariug fiir Pathologie und
Therapie, al3 ihn bie badijde Regierung fiiv diefe Fiader nad) Heidelberg
Derief und mit der Diveftion der inneren KIinit und Poliflinif betraute.

Die Hinijden Hover und Praftifanten nannten Pudyelt, der
recht gemiit(ich mit ifmen verfehrte, den alten Benno. Cine bereitd
ergraute, mdidjtige Miahne wallte um dad3 Haubt ded unterfepten,
ctwag beleibten Meijters, aud feinen furgjidhtigen, jdhmal gejdlisten
Augen blidte ex freundlid) auf Sdiifer und Kranfe. Man jab) ihm
Da3 viele Sigen und Stubieren an, er litt an vendfen Stauungen,
oie er auf ,erhohte Venofitat” zuvitdfiihrte, einen Krantheitdbegriff,
den er felbft gefdaffen und nod) 1833 in einer bejonderen Sdjrift,
die Diefen Titel fiihrte, ,vevidiert und verteidigt” Hatte.

&3 war fein Wunber, bdof bder grundgelehrie Klinifer an
Gtorungen ded venbdien Kreidlaufs [itt; die Lebendweife, bie jo viele
PBrofejloren mit ihm teilten, mufte fie DHerbeifiihren. Nadjdem er
in ber verbrauchten Luft de3 Studierzimmerd, PHorjaald und der
Stranfenftuben ben Tag zugebradht Hatte, ging er abends jur Erholung,
ftatt in die freie Quft, an ben Whifttijd) besd Wujeums — bad Kubhaus

*) Bal. W. His, d. I, Gejdichte b. meb. RYinit su L[eipzig. RBeipzig,
Bogel. 1899. &. 19 u. 54,
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ber Honorvatioren — bid er zum Ubendeffen Heimging und danadh
am Sdreibtifd) jap bi3 tief in die Nadht. €3 blieb ihm fiix feine
grofe litterarijdje Thitigleit feine anbere Beit, denn er beforgte ge-
wifjenhaft nicht nur jein Lehramt und bdie Iinijden Kranfen, er war
and) Handarzt vieler Familien und fuhr nidht jelten ju Konjultationen
mit ben ersten der Umgegend.

RNur wenige Klinifer modyten {idh) mit Pudelt an umfajjendem
Wifjen und litterarifher Frudptbarfeit mejjen. Mit gutem Bedadt
hat ber grofe Bibliograph) Eridy gerade ihn zum medizinijden Mit-
arbeiter an feinem Handbud) der deutfden Litteratur auserwdhlt und
Jofef Frant gleichfalld feine Mithilfe bei dex von ihm heraudgegebenen
elfbiindigen mebdizinijden Cncyflopidie erbeten, ifhren lepten Band
bearbeitete Pudhelt 1843 nady Franid Tobe. Die Sdrift, die ihm
uerft Anfehen und bie Profefjuren in Heidelberg und Leipzig ver-
jdaffte, war jeine Monographic der BVenenirantheiten 1818. Sein
Hauptwert, bad ,Syftem der Medizin im Umrijje dargeftellt”, er-
fdjien in erfter Auflage von 1825—32, in weiter 1835, e3 fat
vier Binde, dem ein fiinfter beigegeben ift, der nur ein umfaffen-
be3 Litteraturverzeichnid und Regifter enthilt. Da er Ddiefes TWert
audbdriidlid) feinen Zuhdrern gewidmet Hatte, drang id) in meinen Bater,
e3 miv anzufdjaffen; er ging darauf ein, und i) war ftoly auf den
veidjen Befip, Habe e3 aber nidt fertig gebrad)t, die 3000 Para-
graphen durdjzulefen. Aufer diefen Arbeiten Hat Pudhelt nod) viele
Sdjriften, Abhandlungen, Beridjte, Programme und Tabellen verdffent-
lidht, ein Bud) von Capuron iiber Kinderfrantheiten itberfept, die Damald
vielgelefenen DHeidelberger flinifdjen Annalen vedigiert und mit feiner
Fakultit and) die medizinijden Annalen, die Fortjepung der Elinijden,
Devausgegeben. — Ein exftaunlider Aufwand nadytlihen Fleifes!

8 wive Unvecdht, in dem RKlinifer Pudjelt nur einen Biider-
wurm zu feben. €r war ein guter Beobadjter und Hat juerft die
Perityphlitis als bejondere Form von Entziindungen in der vedjten
Darmbeingrube unter diefem nod) Heute gebriaudhlichen Namen unter-
hieden; in ber RMinit Hat er fie und wieberholt vorgeeigt und
biagnoftizieren gelehrt. — Seine innere Behanblung freilid) war die
damal3 iiblicdge mit Calomel und Blutentziehungen, die nur allmihlich
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einer befjeren mit Anwendung von Oypiaten wid). /Sd) muf bier er-
wifnen, daf mid) fdjon mein Bater in feiner Prayid dieje Methode
beniigen lefrte und vor der Calomelbehandlung warnte. Er berief fich
dabei auf dbie Cmpfehlung de3 Roftoder Profefjors Samuel Gottlieb
Bogel, einesd der gewiegtejten Praftifer jener Jeit. — Bald nadher ex=
{dyien die Eleine, epodjemadjende Sdyrift bed Karldruber Arzted Dr. Adolf
Bolz: ,Die durd) Kotjteine bedingte Durdybohrung ded Wurmfortjages,”
1846, bdie in ber Lehre von der Perityphlitid, ihrem Urjprung und
ihrer Behandlung einen wefentliden Fortidritt bebeutete. — Mit
der genaueren Kenntnid der Entziindbung ded Wurmfortjahed und mit
per Cinfithrung der antijeptifden Wunbdbbehandlung ift der leste grofe
Sdyritt auf bdiefem fo widtigen Gebiete der Pathologie gejdjebhen;
ver dyivurgijde Cingriff Hat vielen taujenden, die friiher an der €nt-
siindung und Durd)bohrung ded Wurmfortjaped zu Srunbe gingen
oder [angem Siehtum daburd) verfielen, das Leben gerettet oder dod)
rajde Genejung verjdafit; bid dabhin Hatte man nur zum Mejjer ge-
grifien, wenn jdwappende Abjcefje mit Durd)bruc) drohten.

A3 feiner Beobadjter ermwied {id) Pudjelt nod) 1845 in einer
Abhandlung ,Ueber partielle Empfindungslihmungen”, die er in den
medizinijdjen Annalen verdffentlidhte.

INit den Lehren Lasnnecd und der Tedynif der Perfujjion und
Austultation hatte fid) Pudjelt vertraut gemad)t. Er war imfjtande,
die Gegenwart von LQuft und Eiter im Brujtfellvaum aud) in Fillen
su fonjtatieren, wo die Beidjen fehlten, bie jhon vor Laennec die
Diagnofe ermiglidht Hatten. Died war damald viel, wo erjt einige
~ feiner flinijdjen Kollegen in Deutifland und wenige deutjche Werste
iiberhaupt perfutieren und audfultieren gelernt Hatten. — Bezeichnend
fiir Den ©tand ber Diagnoftif bei den Wevzten jemer eit ift eine
Iujtige Gejdyichte, bdie viel erjifhlt wurde und Beute vergefjen fein
biirfte. Ein Ddeutjder, in Parid gefdhulter und im Betlopfen und
Behordjen ber Brujt wofhl geiibter junger Arst fehrte in feine Bater-
ftabt zuritd und verjdafite fid) vajd) eine grofe Praris. Sein Ruf
drang aufs Land und ein bruftfranfer reidjer Bauer lief ihn zu fid
rufen. . Gr fubr zu ihm, mit dem Perfujfionshammer bewaffuet, und
bearbeitete damit bie Bruft ded Bauern griindlid). Nadydem. biefe
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Unterfudjung beendet, nicdte ihm bder Patient befriedigt zu: ,Herr
Doftor, Euer Klopfen hat mir gut gethan, — wann fommt und
flopft Jhr mid) wieber?”

Aud) Chemie und Mifroffopie Hatten eben ifhren Cinzug in die
Klinit gehalten, der Wfiftenzart Dr. Marfud Auveliug Hofle Hatte
{ie eingefithrt. Gr ftammte vom badijdien Bobenjee, Hatte fid) viel
mit Botanif bejdydftigt und eine Flora ber Bodenjeegegend gejdyrieben.
Gr wurbe 1844 Privatdozent der Medizin und gab 1848 eine fleine
verbienftlidje Scjrift Heraus, die fhon 1850 eine zweite Auflage er-
lebte: ,{iber Chemie und Mifvoffopie am Kranfenbette.” Der fleifige
Mann erlag 1855 einem Darmtyphus, der in Heidelberg nie aus-
ging, Diufig morderijd iiitete und erft feit geregelter Abfuhr der
Sifalien felten geworden ift. .

Lerliefen die linijden Fille todlid), fo liep Pudjelt durd) den
Afjijtenzarzt in feiner und der Sdhiiler Gegemwart die Seftion madhen.
Der Fwed war: nadjzufefjen, wo und wie die Krantheit den todlichen
Sdjaben angeridhtet hitte. €3 gejdhalh) nady dem Borbild Morgagnis,
Profeffors in Padbua, ded BVaterd der pathologifden Anatomie; er ift
- auerft methodijd) an die ufgabe gegangen, Sip und Urjadjen der
Rrantheiten durd) die Anatomie ju erforjdhen, wie e3 der Titel*) besd
grofen Werfs bejagt, bad er’ 1761 Herausdgegeben Hhat. Namentlid) in
Frantreid) und England, weniger in Deutidyland, aren die Aerzte in
feinem Sinne bemiiht, bie Pathologie mit Hilfe ber Unatomie auf-
gufldven. Sn den erften Jahrzefnten diefed Jahrhunberts hatten fich
durd) Forjdungen in biefer Ridtung Hauptjadlid) die bereitd er-
wihnten grofen Werzte Corvifart und Laénnec, aud) Antoine Bayle
in Franfreid), Matthew Baillie und Cardwell in England, Alois
Better in Deutidland, Hervorgethan; viele andre tiidjtige, jiingere
Arbeiter folgten ihrem Beifpiele. _

Bur Kontrolle der drztlichen, am SKranfenbette geftellten Dia-
gnofen Dienten Die Seftionen nod) wenig, weil die Diagnofen bid da-
hin nur fymptomatifd) gewefen waven. Man entnahm fie mrc dem
Symptomenbild am Lebenden und jprad) von Whafjerfudyt, Gelbjudht,

*) De sedibus et cauwsis morborum per anatomen indagatis, libri v.
Venet. 1761,



214 Priedridh) Augujt Venjamin Puchelt.

Blaujudht, hivigem Fieber, Sdlagiluf, Bredjdurdhfall u. |. w., twie von
wefentlidjen Krantheiten, wihrend bdiefe Juftande und BVorginge nidhts
ald die duferen Erideinungen innerer phyfiologijder Gejdehnifje und
anatomijdjer BVerdanderungen find. Dedte nun nad) dem Tobe Dasd
Pefjfer den Siyy bed Leidend und die Natur der franthoften Ver-
dnderungen auf, fo lief ber vzt feine Gefahr, durd) den Leidjenbe-
fund bloBgejtellt zu werben. Hatte er 3. B. Whafjerjud)t diagnojtiziert,
fo braudjte biefe Diagnofe feine Beftatiqung, fie war unter allen
Umitinden riditig, die Seltion jeigte nur nod) weiter, von wo die
Wafferjudyt ihren Ausgang genommen Hatt. E3 gereidjte fogar dem
Wvzte jept zur Redjtfertigung und ben Angehirigen ded BVerftorbenen
sur Berubigung, wenn, wie jo oft, bald dbad Herz, bald die Leber,
bald die beiden Nieven fo iibel zugeridhtet befunden wurden, daf aud
ber Laie einfehen mufte, unter foldjen Umfitinden fei eine lingere
€rhaltung ded RKRvanfen am Leben oder gar feine Rettung ein Ding
ver Unmoglichleit gewefen.

Uebrigend begann man bereitd3 anatomifde Diagnofen u
ftellen. Um ein Beifpiel 3u geben: man Hatte bizher unter Pueunonie
(Lungenentziindbung) ein Kranfheitdbild verftanden mit den Kennzeidjen:
Beginn mit Frojt, worauf Hise folgt, Stedjen auf der Brujt, Atem-
not, roter Yudwurf, afuter, fritijder BVerlauf u. §. w. Ladnnec Hatte
bie anatomijdjen Berdnberungen, die im Verlaufe diefer Kranfheit an
bent Qungen vor fid) gehen, genau bejdrieben und danach verjdhiedene
Stabdien unteridjieden: bie entziindlide Anfjdhoppung (Engouement),
die ginzlidie BVerdidhtung (Hepatisation) u. §. w. Mit Hilfe ded Be-
flopfens und Behordjens der Bruft war e3 ihm weiter gelungen, diefe
Ctadien {djon 3u Lebzeiten zu erfennen und genau 3u beftimmen, wo
die Preumonie in den Qungen begann, wie fie {id) weiter dariiber
verbreitete oder ifren Riidgang nahm. Damit Hatte die Pathologie
und Diagnoftif einen gewaltigen Sdritt vorwdrtd gethan. — J[n
dhnlidger Weife verfeinerten {fid) bie Diagnofen von ber Heute ver-
ponten Avt: Whafferfudht, Selbjucht, Blanjudt u. §. w. Man YHatte
3. B. bei dben Seftionen der Wafjerfiitigen bald bdiefes, bald jenes
Drgan entartet gefundben und erfannt, dafy die Wafjerjudht je nad
der Natur diejer Leidjenbefunde bejondere CigentiimlichTeiten de3 Krant-
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Deit2bilde3 im Qeben bdarbot. Somit nahm fie ihren Audgang von
verjdiebenen Storungen in den Berridhtungen der Organe, und danad
verlangte man genauere Diagnofen: anatomijdhe, — man wollte wifjen,
ob bie Wafferfudt vom Herzen, von der Leber, den Nieven odber von
andern Organen audgehe. Dffenbar mufte fich aud) banad) bie Prognofe
und bdie Behanblung verfdjieden gefjtalten.

Die Klinit Puceltsd fiel bemnad) in die Jeit, wo bie Pathologie
aud ifrer erften jymptomatologijden Peviode in ihre pweite,
die anatomijdye, iiberging. €3 dauerte nicht lange mehr und diefe
eveidyte ihven Hohepuntt; in dber Mitte bed Jahrhunderts wurde jogar
pie Anatomie aud ber bienjtbaven Wagb bdie gebietende Herrin bder
Pathologie, nachdem fie durd) zahlreidje widhtige Entdectungen unent-
behrlich und Rofitandtys epodhemadjended , Handbuc) der fpesiellen
pathologijhen Anatomie” 1844 Gemeingut der Aerzte geyworden iar.
Hand in Hand damit ging die Vervolfommmung der Hinijden Unter-
judungdmethoden mit phyfifalijden und demijden Hilfdmitteln, und
in genialer Weife {tellte Stoba bdie Perfujfion und Augfultation mit
Hilfe ded Erperimentd auf den Boden ber phyjifalijden Wijjenjdait,
verivertete fie sugleid richtiger und fidjever, a3 bidher, fiir die Diagnofe.

Unjer PLudjelt {tecfte, wenn id) ein grobes Bild gebraudjen darf,
mit einem Bein nod) tief in der rein fymptomatologijdien Entoid-
(ungdperiode ber Pathologie, mit dem andern jdidte er fih an, in
die anatomijdje einjutreten. 3 gliidte ihm aber nid)t melr, in diefe
gany zu gelangen. Dad Sdjidjal ber jweiten Wuflage feiner einft
mit fo grogem Beifall aufgenommenen Monographie der Krantheiten
bed Wenenjyftems hing damit zujammen, fie erfdjien 1843 und ourde
mit Adjfelzucden anfgenommen.

Pudeltd Auijfafjung ded LWejend der Krantheit war die dbamald
allgemein geltende ontologijde, bie nur gany allmiflid) der heutigen
phyjiologijden wid). Die ontologijde Pathologie jah in den Krant-
heiten jelbftandige Wefen, Heute Getradjtet fie die Medizin ald phyfio-
[ogijdje Borginge, die unter dem ftorenden Cinflup diabdlider Ur-
fadjen, demnad) unter anbern Rebendbedingungen, in abgednderter,
ung ungutraglider und dag Leben hiufig bedrofender Weife verlaufen.
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Nacy ber glitdlid) befeitigten Anjhauung unjerer Viter BHaujte bdie
Srantheit wie ein feindliches Wefen im Korper, wihlte {id) bald diefes,
bald jened fefte Organ oder die Sifte: Blut, Lymphe, Galle u. §. w.,
au ihrem Sige und ftorte von da aus bdie Leibezvervidtungen. Ab-
norme Crideinungen, wie 3 B. Stedjen, Wtemnot, jdhneller Puls,
waren die Werfseichen ifrer gefahrliden Gegemwart, die verdnbderte
Bejdaffenbeit ber Organe, wie ber Leidhenbefund fie fejtitellte, die
fdlimme Frudt ihrer Thitigleit. TWollte man den Kranfen Furieven,
fo mufte man ihm den bbjen Feind burd) Erbredjen, Purgieren,
©dywigen, Blutlaffen u. dgl. Cingriffe aud dem Leibe {daffen, oder
ihm mit Droguen ufeben, wie man jdmaropende Wiirmer mit ge-
wiffen Trdnfen aud dem Darm abtreibt. Selbftverftandlich verlangten
baneben medjanije Bejdadigungen medanijde Hilfe, gefahrlidhe Pro-
bufte ber Krantheit, Neubildbungen 3. B., wenn e3 mit inneren Mitteln
nicdht gelang, fie ju befeitigen, djivurgijhe Cingriffe, eingedrungene
Gifte Gegengifte, jeelifhe Storungen aud) feelijhe Segenmittel.

Wie feft nod) die Ontologie in Pudjelt wurzelte, mag dem
Qefer die Qebre zeigen, die er un3d bis julept in der RKinif vortrug,
wonad) der Typhus aud dem gaftrifden Fieber und diefed aud dem
Gajtricidmud Hervorgehe. Sie ervinmerte an bdie Genefis, wonady
Japhet von Noah und Noah von Lamed) erzeugt wurbe. Wire
LQamed) nid)t gewefen, fo hitte e3 nie einen Noah oder Japhet gegeben.
®ing man dem Gajtricidmus oder dem gajtrijdjen Fieber mit Bred)-
mitteln, Purgangen, bejonders dem Calomel, gehorig su Leibe, jo fonnte
e3 nidht zum Typhus fommen. — Man darf mit Puchelt deshalb nidt
redjten, bet feinem bevithmtejten flinijchen deutjhen Beitgenofjen, Schoen-
Lein, trat die ontologifche Auffaffung der Krantheiten nidht weniger jdarf
3ut Tage, fein naturhiftorijdes Syftem orbnete fie in Familien und Arten,
wie bie bejchreibenden Naturforjdher e3 mit Pilangen und Tieven madjen.
_ Die phyfiologijde Auffafjung der Krantheiten brad) fidy nur
allmihlich) Bahn. Died bhing zujammen einedteild mit der langjam
reifenben phyfiologijden Cinficht, andernteild mit den grofen Schwierig-
feiten,. Die 3 Datte, in bie Natur der Krvanfheitdurjachen, der un-
adhligen un3 bedbrohenden Schabdlidjleiten, einjudringen, mit andern
Worten, mit dem langfamen Reifen der dtiologifden Wifjenidaft.
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Diefelben Methoden der Forjdung, die wir beniigen miifjen,
- um Die Natur der normalen phyfiologifden BVorginge aujzudecen,
fiihren und aud) zum Biele, wenn wir die pathologijden auffldren
wollen, denn bdie Medizin ijt eine Naturwifienidaft, ein Teil der
Biologie, ber Lehre vom Leben. Derjenige Teil der Mebizin, bder
{id mit der Crforfdung ber allgemeinften Ffranthaften Borginge:
ieber, Entziindung, Unjtedung u. {. w. befdaftigt, ift bie allgemeine
Pathologie oder pathologifde PhHyjiologie. So weit fie auf
experimentellem Boben fufit, wird John Hunter, Morgagnis Seitgenoffe,
ald ihr Begriinder angefehen. Pathologijde Anatomie und Phyfio=
Yogie werben Dereit3 feit beinabe anderthalb Fahrhunderten wifjenjdhaft-
lid) gepflegt, mit Der RKenntnid3 der Sd)abdlichfeiten aber, bdie den
Drganidmus frant madjen, d. i. mit ber Aetiologie, die einen der
widhtigften Teile ber allgemeinen Pathologie bildet, fah 3 zu ber
Beit,.ald Pudjelt lehrte, nod) miflich aus. Man fannte nod) nidht
einmal bie Qebendgejchicdhte und Lebensbedingungen der parafitijden
Jnjeften und Cingeweibewiirmer, die dem unbewafjneten Auge fidhtbar
find, gejdyroeige die der nod) faum eridjlofjenen Welt der mifrojfopijdhen
Gefdyopfe. — Den Generationdwedyfel und die UAmmenzeugung be=
{dhrieb ber Diine Stenjtrup erft 1842, — Der Urfprung der nod)
bamal3 in BHeute unbegreiflicher Weife duferft gefiirchteten Kripfrant-
Beit aud eigenartigen parafitijen Milben war zwar jdon lange be-
Dauptet, aber erft in den dreifiger Jahren fejtgejtellt worben. Die
Mehrzahl der Aerste, felbjt gefeievte Hinijdhe Rehrer, Hingen nod) fejt
an dem Glauben, e3 liege der Kranfheit nicht die Milbe, jonbern
eine Sdyiirfe ber Siifte zu Grunde. Habhnemann und der Tiibinger
Rlinifer Autenvieth fabelten von einer im Leibe verftedten, unficht-
baren Pfora, die auf der Haut den Ausdjdhlag und in den inneren
Lrganen Entartungen, Shwindjud)t und Wajjerfud)t verurjadje. Wir
PBraftifanten lachten iiber die myftijde Plora und fingen fie in Geftalt einer
Milbe, bed Acarus scabiei, mit fpiigen Nabeln; twir fiihrten dieje
burd) bie Haut in die Giinge, die fich die Milbe darin bis ju der leicht
erfennbaren Stelle frifit, wo fie in der RKdlte tubig figt, in der Wiirme
aber 3u gefdhiftiger, ihrem Wirte duferit lijtiger Thitigleit evwadyt.
Wi furierten nidyt jelten die Krantheit, die feit Monaten und JFahren

ya
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hombopathifen und allopathijden inneven Mitteln getrost Hatte,
in wenigen Tagen, ofne allen Schaden, mit Sdymierjeife und Bidern.
Reine Krantheit ift heute in jeder Hinfidht befler aufgeflirt ald diefe,
bie Naturgejdyichte der Milbe Hat fie aufgejdhloffen. — Cine widtige
Entdedung, bdie zabhlreidje andere dhnlide nad) {id) 309, madyte
@dyoenlein 1839. €r jand in mifrojfopijden Pilzfaden, dem Achorion
Schoenleini, die Urfade einer abjdeuliden Hautfrantheit, ve3 Favus.
— Fajt widjtiger noch) wurde der Nadyweis, daf die Pusfardine der
©eibenraupen_ eine durd) Pilzfiden, die den gangen Leib der Tieve
burdjjepen, Hervorgerufene Krantheit fei. Gerade diefe Entdecfung ftellte
Henle obenan unter ben Thatjachen, auf bdie er eine Theorie der
fontagien baute, wonad) feinjte, freilich erft nod) fidhtbar 3u
machende Lebewefen den miadmatijdjen und fontagidfen Seuchen zu
Grunbde liegen. Sie ijt feither durd) zahlreidie Entbeungen fiir viele
Rrantheiten jur Gewifbeit erhoben worden. Wir muften unsd noch mit
ben geniis morborum. der alten Pathologen begniigen, dem genius
epidemicus, endemicus, rheumaticus, gastricus, biliosus, nervosus
und ihren- zahlreichen Briidern und Vettern. Freund Scheffel, der
pon ihrem Dajein durd) und erfuhr, madjte und jofort aunf einen
genius aufmertjam, der und faft entgangen wive, — Altheidelbergs
feudjten genius loci!

Beherzigt man den Stand der medizinijdhen Wifjenjdjaft ju An=
fang Der bierziger Jahre, fo barf die Pucdeltihe Klinif ungeachtet
affer ihrer Sdywidjen und Mingel dod) al3 eine der beften jener Jeit
in Deutjdland geviithmt werben. €8 feplte ihr aud) nidht an Kranfen,
wie fo vielen Klinifen an ben fleinen Univerfititen, denn e3 ftanden
ihr tdaglich 40 bi3 50 ,Fille* zu Gebote. Unjer Lehrer gab fid) die
reblichjte Miihe mit uns, fehlte in den beiden Jahren, die ich bei ihm
audfultiecte und praftizierte, nicht eine Stunbde, er lefhrte ung bei der
Bifite die Kranfen ausfragen und unterjucdhen, Diagnofen und Pro-
gnofen fjtellen, orbinieren und Kranfengejdidyten verfertigen, erlduterte
aud), wo e3 not that, die Fdlle durc) lebendige fleinere und gropere
Bortrige. In Wien und Prag war feine Diagnoftit freilich weit
-fiberholt, an Dem anbern beutifjen Univerfititen faum irgendwo.
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Cind nur war an Pudelt audzujepen und wurde ihm gefabhrlid), jo-
bald ein Hinijder Rivale ihm darin iiberlegen war: feine iibermifige
piagnoftifhe und therapeutifhe BVorfidyt, bdie zuweilen iiber dasd ge-
botene Mafy Hinaus ging, bid zur Baghajtigleit und zur angftttcf;en
Unjdliiffigteit.

Pudjelt Hatte f:d] bi3 jum Friihjahr 1844 ber Gunit feiner
flinifden Sdiiler erfreut. Sie Hatten ihm nod) im Winter 1842/43 ein
Fadeljtindden gebradyt, wobei id) mitwirfte. Er bdanfte Herzlid) und
rief und jzu: e3 fei ein jd)oner und wabhrer Sprud) Goethes, was
man in Der Jugend wiinjdje, Habe man im Wlter in Fiille, aber
ber Sprud) betrog ifhn. Sein Alter war voll von bitteren Ent-
taujdungen.

Nacdydem Pfeufer von Sundj eingetroffen war und al3 Fweiter
Hlinifder Qehrer zu wirfen begonnen hatte, wandten fid) die jungen
Mediziner faft audnahmslosd ihm zu, und Pudeltd Kinif verddete.
Dbwolhl die zweite Klinif nur wenig mehr al3 ein drittel von der
Bettenzahl der erften fafte, fand bdie zuftromendbe Menge der Horer
ood) faum Plap in ihren Raumen. — Diefer unerwartete Abfall der
Sdjiifer mufy den alten Herrn fhwer getroffen haben. Bald fudjten
ihn daneben bofe Gebrechen heim. Der Arme verlor bad Augenlicht.
Faft erblindet Bielt er nod) Vortrige iiber Gejdhidyte der Mebizin,
aber 1852 fah er fid) gezwungen, dad Lehramt gany niederzulegen,
und 1856 raffte ihn ein barmberziger Schlagilufy weg.

Was modjte ben Abfall verfdulbet Haben? Pudjelt iibertraf Pleufer
an pathologijdem Wiffen und ftand an diagnoftijder Fertigleit nicht
allzumweit Ginter ihm zuviid; wad Pleufer ihm iiberlegen madjte, war
beflen miidtige, bdie Jugend feffelnde, entidlofiene Perjonlichteit.
Nahm der Sciiler Pleufer sum BVorbild, jo winfte ihm Erfolg und
Gliid in der Fiinftigen Praxid, wihrend Pudelts Baghaftigleit ihn
entmutigte. JIm RKollegiaal gar liefen die todlid) langweiligen, aus
pem Budje abgelefenen BVorlejungen ded alten Profefjord feinen Ver=
gleid) zu mit den freien, frijdjen Bortrigen Ded jungen.

Gine bentwiirbige Crinnerung an eine der Vorlejungen Pudheltd
iiber allgemeine Pathologie mag ein Bild von feiner Bortragdweije
im Rollegium Dem Refer geben und diefed Kapitel jchliefen.
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. Pudjeltd BVorlejungen iiber fpezielle und allgemeine Pathologie
fonben abends ftatt. Nadjdem id) fie einigemal gehirt, Hejuchte idh fie
nur nod) an den feltenen Tagen, wo mid) die Freunde vor der Jeit
sum Biere verleitet hatten und id) befiivdhten mufte, meinen gangen
Abend zu verlieren. Um biefer Gefahr zu entgehen, vettete ich mid
an einem Winterabend aud bem Freundestreijfe zu Pudjelt. Unf
den Strafen lag Scnee und €is, im Horfaal {trdmte behaglidhe Wirme
aud dem gliihenden Ofen.. Einige Talgferzen verbreiteten ein Dammer-
lidht in dem ftillen Raum, worin fidh nur {pirlihe Hover, eine Aug-
wahl von fleifigen Jiinglingen, jujammengefunbden hatten. Wie immer
trat faft unbemerft mit leifem Schritte der Meifter unter unsd, bejtieg
pen Qehrituhl, Tegte den erften Band feines Handbuch3 auf den Pult,
beugte dad Haupt nabe davitber und lie nun dad Syftem in janjtem
Regen auf und nieberriefeln. IMit wed)jelndem Gliick, im ganzen fieg=
reid), erwehrte id) mid) bed Schlummers, der mid) gudringlicdh) bejdlich;
mein Nadjbar bagegen zur Rechten erlag in dem Kampfe, ev nicte
tiefer unbd tiefer, Freuste zulept die Arme und legte dasd fdhwere Houpt
su tiefent Sdhlafe dariiber. — Die Borlejung ging zu Enbe, der Meifter
jchlof dad Bud) und verliep geriujdlos, wie er gefommen, Lehrituhl
und Saal. Der Nadjbar jdhlummerte weiter. Wir modyten ihn nicht
weden, er jdlief fo janft, wir verftindigten und durd) leije Winte,
[ojchten bie Licpter und fdhliden davon. — Cr wollte ungd nie ge-
fteben, wie lang er fiied BVergeffen der Sorgen und Miihen eined
braven Mufenjohnd in dbem trauten, der Wifjenidaft gemetfjten Raume
gefunben Datte.
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Die Autofraten bes vorigen Jafhrhundertd legten den Sphnen
ihrer @iinjtlinge dad Dffizierdpatent {dhon in die Wiege, Karl Theo-
bor von ber Pfaly aud) das Profeffordpatent. Der Heidelberger
Profefjor galt dezhalb nur wenig in der gelehrien Welt. Bei der
mebdiginijden Fafultdt fam bdazu, daf fie weder bie notigen Lehr-
anjtalten bejap nod) Kranfe zur BVerfiigung Hatte; jo .war e3 Tein
Wunder, daB bdie von ihr promoviecten Doftoven bei der eignen
Regierung in Wannheim in jdledjtem Anjehen {tanbden.

Died dnderte fich in unferem Jahrhundert von Grund aug, nad-
pem RKarl Friedrid) von Baden die Univerfitit neu geftaltet und die
medizinijde Fatultdt mit Lehranftalten und ausgezeichneten Profefjoren
audgeftattet Hatte. Heidelberg wurde in wenigen Jahrzehnten ein
medizinijhes Salerno, eine ftarf befudite dvstlide Schule, eine Bu-
fludjtaititte, su der die Kranfen aud allen Qindern pilgerten. Bon
pen Rlinifern war e3 Hauptiadlid) Cheliud, defjen Ruf al3 Chivurg
und Augenaryt ungihlige Fremde Herbeizog. :

Cheliud war 1794 in WMannbeim geboren. Cr fiebelte ald
neunjiafhriger fnabe mit den Eltern nad) Heidelberg iiber, bezog jchon
mit 15 Jahren bie Univerfitdt und wurde mit 18 promoviert, was
beute nidt mehr gelingen bdiirfte. Seine weitere Ausbilbung er-
bielt ev junidyft in Qandbahut bei Philipp Walther, dem audgezeichneten
Chirurgen und gebanfenveichen Arzte, und in Wien bei den Chirurgen
fern, Bang, Ruft und dem vortrefjlichen Augenarzte Beer. Walthers
und Beerd gedadhte er im RKreife feiner Schiiler oft und gern. Mit
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19 Jabhren zog er al3 badijder Regimentdarzt 1813 und 1815 mit
per Armee nad) Frantreid) und bejuchte nad) beendigtem Kriege zu-
nadyit bie groBen Parifer PHoipitaler und bann aud) mehrere in
Deut{dland. Mit 23 Jahren wurbe er 1817 zum a. o. Profefjor
fiiv Chivurgie und Augenbeilfunde evnannt, ein Jahr nadher zum
orbentlichen. Er Hatte diefes Lehramt 47 Jahre inne biz 1864 und
ftarb 1876 im 82. Rebensjafhre. Jebhn Jahre vorher war er in den
erblidjen Abeljtand erhoben worbden. .

Drei Dinge verjdafiten Cheliug dbad ungewihnliche Anjehen und
Lertrauen, deflen er fid) bei den erzten und bei dem Publifum er-
freute: fein dhirurgijdes Lehrbud), feine gliickliche Hand, endlidh feine
vornefjme, mit Menjdenfreundlichleit gepaarte, wiirdige und wofhl-
thuende Art bed Benehmend. A id) in feine Klinif eintvat, ftand
er nod) im Benith feined Ruhms, wibhrend id fie befudjte, begann
fein Glanz al3 Lebrer ju erbleidhen, bas Publifum aber bewahrte ihm
a3 Arzt fein Vertrauen bi3 and Ende.

Dasd Handbud) der Chirurgie war eine fdyriftjtellerijde Leiftung
erjten Rangd, vermdge jeiner jwedmapigen Anlage, Ausfithrung und
praftijhen Braudjbarfeit. €3 erlebte adyt ftarfe Auflagen in 35
Jahren, von 1822—1857, und wurde in elf Spradjen iiberfet. Die
©blhne benupten e3 nod) wie die Biter, e3 ftand auf den Biider-
dyiften ber Chirurgen aller Weltteile. . Ja, e3 fam, wie ein wiirttem-
bergijdjer Apothefer verfidjerte, der aud RKalifornien nad) Heidelberg
gereijt war, um Chirurgie bei Cheliud zu ftudieren, fogar an die fiid-
lid)fte ©pihe der nenen Welt. Der etwad verjdhrobene Herr Hatte in
Salifornien Pillen jowohl gedreht ald drztliy verorduet, wire aber in
feinen alten Tagen nod) gerne Chirurg geworden. Jn vollem Ernit
erziflte er Cheliug: ,Herr Geheimer Rat, id) habe Jhr weltberiihmtes
Handbuch) an einen Ort gebradht, wobhin e3 vorher nod) nidt ge-
brungen war. A3 id) um bad Kap Horn fegelte, ftudierte ich bdarin,
e3 fiel miv iiber Bord, jant in die Tiefe und ift da geblieben.”

Cheliud verfapte aud) ein Handbud) der Augenfeilfunde, der
erjte Band erjdjien 1839, Der jiweite 1844, ald der erjte bereitd ju
veralten begann.

Neue Gedbanfen, Crfindungen, Operationen verbantt die Chivurgie
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Gheliud nidyt, davin iiberragten ihn von deutjdjen Kollegen ber dltere
Grafe, Midjel Jdger, Dieffenbad) und Stromeyer, aber jein Handbud)
fidjerte ihm da3 BVerdienft, die bejten Grundidpe und Heilverfahren der
Chirurgie feiner Beit itber die gange Erde verbreitet su Haben.

~ Cheliud operierte {hon und fider. €r war in feiner Kunit
wie in feinen politijden Anjdjauungen ftreng fonfervativ. Mein
Sdyulfreund Dettmar Alt war lange Jafre fein Affiftent und gewann
ein fichered Urcteil iiber die Heilerfolge feined Meifterd in und aufer
ber Klinif. Er fam jur Ueberzengung, daf Cheliud fid) dad allge-
meine BVertrauen weit mehr nod) durd) glictlich erhaltene, al3 gliiclid)
entfernte Gliedmapen erworben habe. Gr bewalhrie betm Dperieren
eine bewunbderndwerte Rube, wad vor der Einfithrung der Aether- und
Ehloroform-Narfofe eine jhwierigere Sade war ald heute. I fah
ihn niemald aufbraujen und heftig werden, nie feine edle Haltung
verlieren; aud) die gemeinften RNaturen fhielt er durd) feine Formen
und fligbemefjenen MWorte in den gebiihrenden Schranten.

Den Fitnfzigen nahe war Cheliud nod) immer ein jhoner Mann,
{dlant gebaut von Mittelgroge, feinen Gefichtdziigen und Glicdern.
@r pflegte die ambulatorijde SKlinif, die der Bifite vorausdging, auf
einem Hohen runden Stuhle figend abjumadjen, die Beine hiufig ge-
Treuzt und einen Fup frei in ber Quft wiegend. Wir bewunderten
Dann defjen Kleinfeit und meinten, aud) die zierlidhjte Dame biirfte -
unjern Weifter darum beneiden.

Im Sommer gab Cheliud den Dperationdfurd frith 5 Uhr.
Wir Studenten waven oft jdhlaftrunfen, er einen Morgen wie den
andern frij) und munter. Die Vorlefungen iiber Chirurgie und
Augenheilfunde Hielt er morgend von 8—9 tm Winter, von 7—8 im
Sommer. Dbwohl er fehr gut aud dem Stegreife jprach, las er dod)
feine Dandbiidjer ab, nur nid)t in der Weife Pudjelts wie ein mur-
melnder Quell, jondern pathetijd), fajt feierlid). Die Klinif begann
um 11 Ubhr und dauerte 1—2 Stunden, je nacdhdem operiert ywurde
ober nicht. Jn der ambulatorijdjen Klinif, die nur bei groferen
Operationen vorher vom Wffijtenten allein ecledigt wurde, gab es viel
a1 feben und ju verordmen, beim Unterfudien aber ging 3 oft fliichtig
3u und gaben dDie ,Sdynelldiagnofen” zu manden Scderzen Anlaf.
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Der alte Naegele, wie wir ihn jum Unterfdied von feinem
Sohn und Nachfolger Hermann nannten, war der Senior der Fakultit
und 1778 in Diifjelborf geboren. Sein BVater Auguft Naegele war
Diveftor der Ddovtigen furpfalzijden medizinijd-dirurgijden Sdule
und verwendete ihn fdhon in friiher Jugend ald Projeftor und Repe-
titor. Nadjbem er in Strapburg, Freiburg und Bamberg ftubiert
und in Bamberg promoviert BHatte, lief er fidh in Barmen nieder,
wurbe Dier Phyfitus, erteilte Hebammen-Unterricht und bejdaftigte
fidh vorzugdmweife mit Geburtzhilfe und Frauenfrantheiten. Die badijdye
Regierung bevief ihn 1807 al3 a. 0. Profefjor fiic diefe Fidjer nady
Deidelberg, betraute ihn mit der Leitung der Entbindbung2anitalt und
ernannte ifn 1810 zum Drdinariud. Er gehorte der Heibelberger
Hodyidjule 44 Fahre an, {dhlug mehrere Berufungen nad) anbern Uni-
verjititen aus, 1829 eine nad) Berlin, und ftarb am 21. Januar 1851.

Unter den Begriindern der wifjenidaftlichen Geburtshilfe nimmt
Frang Karl Naegele den exjten Rang ein. v Hat wie fein anderer durdy
genaue Unterfudjungen ihre anatomijdjen und phyjiologijGen Grund-
fagen befeftigt, ifre Pathologie anatomijd) bereidjert und ifire Methobit
gefdjirft. — Seine Schriften itber den WMedjanidmus der Geburt (1822),
bad normale weiblidje Beden (1825), bad {djridgverengte und anbere
fehlerhajte Beden ded Weibed (1839) find Meifterwerfe von unver=
ginglidem Werte. '

A3 praftijder Geburtshelfer galt zwar Naegele fiiv einen dngft=
lidjen Operateur, dod) Hat er fid) aud) um die auditbende Geburtshilfe
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nid)t wenig verdient gemad)t. Er verfah bie Geburtdzange mit einem
ebenjo einfachen al3 gefdyidten Schlofje, die ,Naegelefhe Jange” iiber=
traf an Dandlidfeit und Leidjtigleit alle andbexrn. Mit Cifer verfodt
er bie Grundjige ded Wieners Boer, defjen jhonended, humaned Vor-
gehen er und nidyt genug rithmen fonnte, und befimpite den {trif-
lichen IMifbraud), den mancdje Geburtdhelfer feiner Jeit, namentlid
der dltere Ofiander in Gdttingen, mit gewaltjamen Eingriffen in bden
normalen Geburtdvorgang trieben. Enbdlid) befdjerte er ben Hebammen
ein audgezeidyneted Qehrbud), dad 11 ‘JquIagen erlebte; der Gejdidyt-
id)retbw der ®eburtahilfe, Profefjor J. v. Siebold, ru[)mte 3 al3
ein treffliges Handbudy, dad aud) von @ieﬁurtgf)e[fern mit Nupen ge-
Tefen werbe. '

- Naegeled Rhmf diente nur zum unterrtc[)t in ber Seburtahilfe.
Dbwohl feine erjte grofere Sdyrift ,Eriahrungen und Abhandlungen
aud dem Gebiete der Kranfheiten ded weiblichen Gejdhlechtz” (1812)
mitteilte, nahm er in jeiner Anjtalt, vermutlich aud Wangel an Raum,
feine andern Frauen ald Sdhwangere und Gebiarende auf. Dad wenige,
wa3 wir Stubenten von Frauenfrantheiten lernten, wurde und in den
beiben andern Rlinifen gelehrt. Die groBen, mit dem Baudjjdnitt
verbundenen Operationen, — ingbejondere bie Vvariotomie (dad Her=
audjdneiben bed Cierftods), bie einige Deutige Frauenirste hundert
unbd felbft taujendmal vornahmen, — galten damal3, vor der Ein-
fithrung der Untijepfid, fiir verbrecjerijde, zucdhthaudwiirbige Wage-
ftiide, weil fie faft fider zum Inbe fithrten, wibrend fie Heute in ber
Regel Heilung bringen.

Die Vorlejung unjred Meijterd hielt aud) die Sdléfrigiten
munter, er jprad) frei, geiftreid) und wibig; jeden Gegenftand, aud) ben
trodenften, wufite er unterhaltend darzujtellen. Man Horte ihm mit
demfelben Bergniigen ju, wenn er die willfiirli) aufgefteliten Sdemata
der Geburtdlagen des ,jymmetrijhen” Baudelocque unter die iiber=:
lebten Glaubendartifel ber alten Geburtshilfe verwied, ald wenn er
bie Gefdjidite der Geburtdzange ober bed Raiferjdnittd vortrug. LWeil
feine Mede jo leicht und frifd) bahin flof, fonnte man meinen, ex
fpriche Deiter aufgeleat ausd dem Stegreif, aber er hatte fich ftetd jorg-
faltig auf dbad Kollegium vorbereitet. Gerne flodht er Be[eljreube G-

fufimaul, A, Jugenderinnerungen. 3. Aufl.
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Tebnifje in jeinen Bortrag ein und erlduterte ifhn durd) Demonjtra=
tionen, wobet ifm zaflreide Pripavate aus feiner Sammiung zu Ge-
~ bote ftanden. Jd exfreue vielleid)t mandje Lefer, wenn id) aud meinem
Kollegheft itber Dy3tofien*) vom Sommer 1842 eine Probe zum Bejten
gebe. Jd) entnefhme {ie einem feiner Vortrige iiber die Mipjtaltungen
be3 Yedensd, die ben Geburtdaft behinbern. Er Dhandelte von bem.
Beden, das durd) Knodjenerweidjung im jpitern Leben verengt wicd,
nwoie Berliner nennen ¢3 dad ofteomalacifche,” fiigte er mit leijem Spotte
hingu. Cin joldhed Beden legte er und vor, e3 war dad erjte diejer
Act, in Defjen Befip er als Phyfitud in Barmen jdhon 1803 gefommen
war, al3 bie Stadt nod) dem Perzogtum Berg unter Iurpfilzijder
Pobeit angehorte. An ihm beobadhtete er juerft die Verengung bes
Bedenaudgangd, bidher war ihm nur defjen Crweiterung befannt ge-
wefen, wie fie' bei dem, durd) Rbadhitid in ber Kindheit verunitalteten
Beden vorfommt. Die dramatijden Umitinde, unter demen er fid
pad Priparat verjdafft Hatte, {dilderte ex mit folgenden Worten:
. ,&8 ftand 1803 in einem difentlichen Blatte: ein Chirurgus,
Ramen3 Peter Walfer, habe mit einem Rafievmefjer den RKaiferjdhmitt
gemacht, Mutter und Kind tot gejdnitten. 06 man in dem Herjog-
tum Berg Sdyinderstnedyte al3 Chivurgen hitte? Jd) wurde von ber
Regierung beaujtragt, die Sadje ju unterjuden. Den Wann fannte
id) al3 braven Ghirurgen. €r war mein Sdiiler gewefen, und nun
follte id) iGn mit Geridht3dienern und Soldaten Heimjudhen.” '
»Bet der Unterjudjung mufte i) Hauptjadlih darauf jehen, ob
der Katferfdnitt angezeigt war ober nidt. Da gab der redliche Mann
an: er Ditte ihn gemad)t wegen duerjter Bedenenge, denn ew~ Hitte
feinen Finger nidht durd) den Vedenaudgang bringen foumen. Jdh
Hujtete, gab Najenbluten vor, ging hinaus, lief ihn rufen und ftellte
ihm vor: der Bedeneingang jei jo eng gewefen, denn nad) dem ba-
maligen Stande bed Wifjend war Der Ausgang immer tweit, fogar
weiter al3 gewdfhnlid), wie e aud) bei dem rhadjitijhen Beden wirk-
lid) bie Regel ift. Allein er liep fih nidht irve madjen und beteuerte
bei Gott und aflen .bei[igen er fonne feine anbere Ausfage machen.
»Nun gerieten wir, id) tm %emuBtiem der Wiffenjdaft gegen-

¥) Gdwere Geburten, -
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itber dem ignoranten Chiruvgen, er im Gefiihle der Wahrheit feiner
Sadje, immer eifriger in Hige. Wir {tieRen zujammen, die Topfe-
gaben Sdjerben. Jch erflavte eine Audgrabung fiiv notwendig. —
Gut! idy fonnte und durfte der Ausjage nicdht glauben. — Der Toten-
griber wollte da3 Grab nidt finden, weil tiefer Sdnee lag, big id)
¢3 mit ihm madyte, wie Jupiter mit der Danae.”

o+ Meine @erren, betracdhten Sie jet dad Beden — — ‘.Beter
ﬂBaIfer Datte redyt!”

Jn meinen Yepten vier Semeftern nahm midy Naegele ald Affi-
ftenten. I trat ihm jet nabe und wurbe mit der Cigenart meines
LQefrerd genau befannt. Meine Aufgabe war: die Biidjer zu fiihren,
bie Geburten zu leiten, die Praftifanten einjuiiben und fiir Geburts-
und Kranfengejdichten zu jorgen. — Ungeachtet feiner Jahre fam bder
alte Derr faft zu allen Geburten und verweilte halbe und ganze Nichte
in ber Unftalt. So verfehrte id) denn viel mit ihm und Hatte die
befte ®elegenbeit, jeinen jugendlid) frijhen Geift, jeinen fprudelnben
Wi zu bewundbernm. Aber man mufte jehr auf der Hut bei ihm
fein und jebed Wort auf die Goldbwage legen. Logijdje Verjtoge liek
er nidyt ungeriigt durdygehen, alberne Fragen bejtrafte er mit @pntt
banale Rebendarten reizten ifn um Bom

Ciner der Praftifanten Hatte eine RKranfengejdhichte vorzulefen
und fpenbete jufept der ,giitigen Mutter Natur”, die der Widjnerin
fo Ticbreid) gebolfen Batte, da3 gebraud)lidie warme Lob. Naegele
madyte ein bofed Gefidyt und vief: ,Bleiben Sie mir mit Jhrer giitigen
Mutter drei Scritte vom Leibe! Wiire fie fo gutmiitig, wie bie ge-
banfenlofen Leute fie riihmen, jo gibe fie nun und nimmer ju, daf
die Rage ihr abjdjeulided Spiel treibt mit der Maus und der Dorn-
breber jo entfeplid) graufam bie Jnfeften jpiet. Wer anders hat denn
bieje {dredlidgen Triebe den Tieren eingepflanst, ald Jhre gepriefene
Mutter Natur? €3 ift freilid) wabhr, fie verfiigt iiber wunderbare Werk-
zenge und Cinridjtungen, womit fie und Heute niigt und morgen ver-
nidjtet. Sudjen Sie feine Barmberzigleit bei der Natur! Bei den
Menjden mogen Sie Mitleid finben. Wir miiffen die Natur 5tumgen,
und ifhre Werkzenge zu unjerem BVorteile abyutreten.” '
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- Uebler nod) fpielte Naegele einem Auslinder mit, einem jungen
‘pottugiefifden Arzte, einem Eleinen runden Rebemann, der gut deutjd)
fprac) und nad) Heidelberg gefommen war, um fich bei ihm yweiter
audzubilben. €r ging aber lieber zur Frau Stermwirtin in der Hafpel-
gafie, die a3 befte bayerijhe Bier ausfdentte und eine gute Kiide
fithrte. Nadybem er eine Beit lang ausd der Klinif weggeblicben war,
erfdyien er eined Morgensd wieber, fidtlid) aufgeregt, und rubte nidt,
bi3 er an Naegele die Frage vidjten fonnte, unbefiimmert um bdie vielen
Stubenten, die umberftanden: ,Herr Seheimer Rat, Tennen Sie die
Frau Sternwirtin in ber Hajpelgafie ?“ — Naegele fdhiittelte abweifend
bas Daupt, und man merfte wohl, baf ifn die einfaltige Frage ver-
brof. Der Portugiefe liep fidh nidjt warnen und fuhr fort: ,Herr
Geheimer Rat, diefe merfwiirdige Frau ift jdhon zehn Monate guter
Hoffnung und fann nod) immer nidht niederfommen. Was ift Jhre
Meinung ?* — , Bebiite und der Himmel, die Frau friegt ben Anti-
dhrijt!” rief der Alte und drehte dem verbliifjiten Herrn den Riiden.

Weldh frijdhes Leben in unjerem Weifter nod) pulfierte, verriet
fhon fein Gang. Cr ging nidht den bediichtigen Schritt bed Greifes,
jondern eilend, dad Haupt mit den Furzfichtigen Augen und bder lang-
geftrecten Nafe vorniiber gebeugt. Betrat er die Unjtalt, jo begriifte
er und gerne mit irgend einev launigen Bemerfung, betlagte fich 3. B.
itber bas {dlechte StraBenpflajter mit bem Seufzer: die eillofen Steine
viefen ihm tiglid) feine Siinden in3 Gedbidhtniz. War er in der Stim-
mung, fidy mit und ju unterbalten, jo merften wicr e3 gleid), wenn
ihm ein {auniger edanfe durd) den Kopf ging. Er hlof dbann bie
Augen und fuhr mit den fiinf Fingern etliche Dale iiber die Nafe
berab, bffnete dann ploplid) bdie Lider und bradyte den Einfall zu
Tage. WMadjte ihm jein Scherz befondere Freude, jo trat er auf den
Nachjten zu und jdjaute ihm priifend in3 Seficht, ob feine Worte ge-
aiindet Hatten. — Die auffallende Gewohnbheit, wihrend ber Unter-
Baltung Didweilen die Augen zu |dliefen, Datte, wie {Hon erwihnt,
aud) Scjeffel, bdod) ftrich. bteier babei nidjt mit den Fingern itber:
bag Geficht. :

RNiht immer jebod) war unfer Lefrer Heiter geitunmt (&r Batte
feine triiben Tage, wo er in {idh gefehrt bie Cinfamteit auffudhte und
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traurigen Grinnerungen nadyhing. ~Cine blithende Todhter, jpriihend
oie ev von @eift und Peitever Laune, Hatte unerwartet der Tod ausd
gliidlider Che weggerafft. — Cin Jahr lang, erzihlte man mir, er-
fannte man ihn nidht- wieder, fein Scherz fam diber feine Lippen, man
fiivdptete fiiv fein Leben. Jn ber Crfiillung jeiner Piliht und im
Umgang mit der Jugend erfJoIte er fidh allmihlid bon bem {dhred-
licgen Sdjlage.

Gined . Tagd mubte id) Naegele in feinem .ﬁauie auffuchen.
A idy eintrat, verlief ihn gevade ein Herr, der im Rufe eines
grofen Anfidneiders ftand. Naegele war fehr aufgerdumt und er-
flicte mir den Grund feiner Heiterfeit: ,Diefer Wenjd) liigt, baf
i die Balfen biegen. Er verfteht aufpuidyneiden, wie bder jelige
Mindhhaufen. €3 ift etwasd jdhoned um die Kunjt zu ligen, dod
ift fie nidt jo leidht, wie die Leute meinen. Wein lieber Freund,
bebdenfen Sie woll, wie dde wire dad Leben ofhne die Poeten!”

Dbwohl er aud) an’ derben Spifjen Gefallen fand, wenn
Humor darin ftedte, jo erlebten wir dod) eined Tags in der Klinit
eine iiberaud laderlide @efc[)icf)te bie ihm drgerlid) war, metI {te
dem Rufe feiner Anftalt im Auslanbde jd)aden fonnte.
. Benn Sb‘eriunen in ber Anftalt aufgenommen yourden, jo mufiten
fie im Horfaal in bad Aufnahmebud) eingejdjricben werden. Dies
gefdah ftetd zu Beginn der Klinif. Die Aufzunehmende wurde Naegele
gegenuher gefept, und er ridjtete unabanderlid) ivei Fragen an fie,
eine: wann fie geboren fei, und die 5mette wann fie jum IegtenmaIe
bie Regeln gehabt Habe.

© Gine3 morgend bradjte unfet Meijter zwei bornefjme Aerjte

in bie RAinif und Tud fie ein, fih neben ihn an den Tijd) zu
fesen, auf bem i) bad Bud) fithrte, ringd Gerum fafen die Studenten.
Cine Bauernmagd ausd dem Dbenwald wurde Hereingefiihrt, die er-
{dredlid ftumpf in die Welt blidte. Sie nahm den iibliden Plap
ein und Naegele ftellte bie erfte Frage: .Meine Gnidige, wann find
©ie geboren?" — Die Arme verftand bdie Frage nidht, i) mufte ihr
su Hilfe fommen und erfliven: ., Sie follen angeben, in weldjem
Sahre und an weldem Tage Sie geboren {ind.” — Sie begriff jebt
und gab die Antwort in der Heimijdjen Mundart: ,Uf de Daad), wu
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ber Holzerlips feppt worren i8."*) — Der Hilzerlipd war ein ovden:
wilber Land3mann, ein Rauber und Mdrder, der 1812 auf dem Marft:
plap in Heidelberg hingeridytet worden war. — Die Studenten ladjten,
aber Naegele wurde unwillig und rief miv ju: Die Herren miditen
fig um der Reputation Der RAinif willen ujammennehmen. Die
Fremden feten englijdhe Aerzte und verftiinben fein deutjdes Wort.

Sofort trat Rube ein, und Naegele vidtete die weite Frage an
bie Dbemwilberin, die ihn fo blobe wie vorher anjtarrte. ,Nun, Sie
®ang,” redete er fie biesmal an, ,Sie wirh Hoffentlidh wifjen, wann
Gie die lepte Reinigung gehabt Hhat?” — Jhr Gefidht leudhtete, fie
Batte verftanben und vief: ,Uf jelbigen Daady, wu die Bedebad) feppt
worren i8." — Die Bedenbad) war aud) eine Landdminnin aud dem
Dbenwald; fie hatte ihren Mann mit Gift umgebradht unbd war vor fieben
Meonaten auf dem Feld am Rohrbadjer Weg enthauptet worden. —
Nad) bdiefer zweiten Antwort waren die jungen Leute nidht mehr 3u
Balten, {ie plagten Hilflo3 heraus. Die Beitrednung nad) Hintichtungs-
terminen twar ju iibervajdend. Die Englander blidten auf den Pro-
fefjor, eine fo vergniigte Klinif war ifnen neu, er bemerfte furz, die
PBerfon fpreche einen ladjerlidien Jargon. Die Stubenten berubigten fich
mit Miihe, und die KUinif ging dann ihren gewohnten wiirdigen Gang.

Nad) meinem mebdizinijhen Cramen bradte id) nody ein Jahr
in Heidelberg zu und verfelrie aud) in diefer Jeit mit meinem Lehrer.
Da liep mid) eines Tags feine Gemaflin zu fih) rufen und bat midh,
ihren Mann zu einer Konjultation nad) Heilbronn u begleiten; fie
fiichtete, e3 fonme ihrem 68jdhrigen, furzfidhtigen Gatten etwad zu-
ftogen, wenn er allein veife, ber Audflug nahm zwei Tage in An-
fprud). Gerne fagte id) zu.

Frih am Morgen fuhren wir mit dem Cilwagen nad .@ea&
bronn, bad Wetter war Berrlid), ber Alte in rofiger Stimmung, —
Nadymittagd gleid) nach der Anhunft verfiigten wir und mit den beiden
behandelnden Wersten in die Wohnung ber Kranfen. Sie litt an einer
Baudjgeidhwulft sweifelfofter Natur. €3 jtand damald nod) jdhlecht
mit der Diagnofe diefer Gejdwiilfte. Naegele Hielt den Herren Kollegen

*) Auf ben Tag, wo der Holzerlips getdpit worben ift.
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einen prichtigen Bortrag, yorin er feine jdonften Rafeten fteigen lied,
und erziblte ifnen bie lehrreidyften und unterhaltenditen Gefjchichten
pon fleinen und grofen Boden, bie man auf diefem Revieve jdieBen
fonme. Mit gleidjem Gejdjice verftand er hte tief gejunfene Hoff-
nung der Kranfen aufzuridyten.

Nady der Konfultation folgten wir einer freundliden Einladung,
bie beriihmte Papierfabrif bes BVermwandten eined der Aerzte su beficdhtigen.
RNaegele wurbe mit grofien Chren empfangen. Die Damen ded Haujed
waten begierig, den vielgenannten Frauenarst fennen zu lernen, und er
30g Da3 gange Regijter feiner Liebendwiirdigleit auf. Eine der Damen
nahm mid) entziicft ur Seite und meinte: von allen Geheimeriten
ver Welt fei dDiefer der djarmantefte.. Kaum war id) mit ihm allein,
fo ridytete er die Frage anm. midy: ,Jept fagen Sie mir, BHabe idh
meine Sadje gut gemadjt? Jd) Habe mein Bejted gethan, um den
Damen 3u gefallen, jebod) nur Jhnen zu liebe. Sie follten fehen,
wie Gie e3 anfangen miifjen, um vorwirtd zu fommen. Glauben Sie
mir, ofjne Frauengunjt bringt e3 der vzt zu nifhta!”

Am nidhjten Morgen fehrten wir auf dem Fleinen ‘Dampffcﬁtﬁ'
pa3 pamald Fwijdjen Heibelberg und Heilbronn den geringen BVerfehr
vermittelte, nad) Hanfe zuviid. Naegele bewunbderte eine Weile die
lieblidge Qandjdjaft, bald aber weihte er feine Aufmerfjamleit der
hitbjdhen jungen Frau eined Landpfarrerd, bie untermwegd mit ihrem
Manne eingejtiegen war. Er vertrieb dem Weibchen mit Plaubern
und Sdjerzen die Beit, und fie fand groRed Gefallen an feiner Unter-
Haltung. Der Pfarrer empfand zuleht eine Anwandlung von CEifer-
fudt; er fragte mid), wer der Herr jei, der mit foldjer Galanterie
feine Frau unterhalte. J berubigte ihn, e3 fei ber Geheimerat
Naegele und id) fein Sciiler, er madje nur mir zu liebe jeiner Frau
die Cour, er habe mid) auf eine Konjultation mitgenommen, um mid
pa3 Kurieren und dad Courmadjen zu lehren.

Sran Naegele, eine liebendwiivdige Matrone, bdie Todjter ded
friifer erwifnten Geburtzhelfers Mai, banfte mir herzlid): Jhr Mann
fei fehr befriedigt heimgefommen; — id) meinesteil3 verficgerte, dafy
id) faum je fo viel fiix bie fiinjtige Praxid von meinem Lehrer ge-
lernt bitte, wie auf biefer Reife.
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. Naegele blieb mir ftetd gewogen. Er riet mir, die afabemijdje
Raufbahn eingujdlagen, dod) durfte id) dbaran nidjt denfen. ,

o oft id) nad) Deidelberg fam, fudhte i) ihn auf, zulept im
Perbft 1849, Jd) fand ihn tief gedriidt. Die Revolution Hatte
dem alten MPanne arg mitgefpielt, obwohl ihm Tein perjonlicdhed Leid
wiberfahren war. Ein abgefagter Feind dber Politik Hatte er mir einjt
erlirt, eine Wodynerinnenfuppe intereffiere ihn melhr, al3 alle Politit,
im Jafhre 1848 rvidhte fie fid). ZTdglidh wurde vor feinem Hausd
am Qudwigdplap ererziert, fommandiert und getrommelt, dad Heder-
lied gefungen und , Sdledwig-Holftein meerumjdhlungen.” Freijdirler
und Soldbaten aller Whaffengattungen marjdhierten anf, Freund und
&eind nahm Quartier bei ihm, die bewaffnete Madjt vertrieb jogar
1849 bdie weiblide Befapung feiner Anftalt und nahm die Riume
felbft ein. Die Aufrequng bdaviiber brad) die lepte Kraft ded alten
Herrn, ex itberlebte da3 {dredlide Jahr nidht lange.

Die WAnvegungen, die mir mein Lehrer erteilte, waren nidht ver-
Toren. Zwar habe id) bie Geburtdhilfe nur 5—6 Jahre ausgeiibt, aber
meine 1859 erfdjienene Sdrift itber eine Klafje widtiger Bildbungs-
fehler ber Gebarmutter®) hat gezeigt, dap der Same, den er audgeftreut,
auf feinen unfrudytbaren Boben gefallen ift.

*) Bon bem Mangel, der Verbitmmerung und BVerbopplung der Gebdr-
mutter, u. |, w. Wit 68 Qolzidnitien. Wiirzburg, Stahel, 1859.
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Die ®eburtshelfer Naegele BVater und Sohn waven grund-
verjdjicdene Naturen. Dem Sofne -ging die Deitere, wikige und leb-
‘hafte Art be3 Baters ab; er war ernjt, troden und gemefjen, ging
wenig unter die Menjden, wurbe in den beften Mannesjahren Frint-
Tid) und ftarb mit 40 Jahren, fury nad)dem er yum Nadjfolger feines
Baterd ernannt worden war, am 15. Juli 1851.

- Permann Naegele' gab ein trefflicdes Lehrbud) der Geburts-
bilfe Heraus. Die erfte Auflage evidjien 1843—45, an ber dritten
arbeitete et in feinem Todesjahre 1851, Profefjor Grenfer in Dredden
-vollendete fie und bejorgte alle folgenden Auflagen bid jur adten 1872.
— Da3 Bud) enthielt bie Lehren be3 BVaterd, verdantte aber die lidt-
volle, fnappe und dod) erjdopfende Darftellung, aljo die wefentlichiten
Cigenjdjaften eined guten ehrbud)3, dem Sofne. Dad drstlide Pu-
blifum glaubte aud) diefe Borziige de3 Bud)3 dem Vater zujdreiben
it miifjen und beftritt dem Sohne da3 BVerdienft, dasd ihm in Wahrheit
aufam. Wiederholt flagte er mir fein Leid ; id) jah feine viel forvigierten
Gntwiirfe und begriff den gerechten Verdrup besd tief Gefrintten.
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DPer bedentendjte Mann der Fatultit, ald Forjder und Lehrer
augleich, war neben Naegele unftreitig fein junger Kollege Henle. Man
fonnte ihn nod) iiber Naegele injofern ftellen, al3 der Geburtshelfer
nur fein befdrianttes Fad) lehrte, wibhrend Henle aufer Anatomie und
Rhyfiologie, fiir die er berufen war, aud) allgemeine Pathologie las. Fiiv
biefe BVorlejung war der ibeenreiche Mann wie gefdaffen, denn in der
Sdjule pe3 grofen Johanned WMiiller*) aufgewad)jen, Hhatte er fich die
bagu erforderlidhen reidjen biologijdjen Renntnifie in umfafjenber Weife
angeeignet und bejaB bie Gabe, flar und anregend vorzutragen, in
feltenem Mage. €r wagte fich ohne Schen an die Hodjften Probleme
der mebizinijden Wifjenidaft; wo reife Friidite nod) nidht zu piliiden
waren, griff er zu unreifen und prifentierte fie verfiihrerijd) auf
filbernen Sdjalen. Sein midtiger Lefrdrang trieb ihn, iiber den
Rreid der Mediziner Hinaud zu wirken, er lad ein ftarf bejuchtes
RKollegium iiber Anthropologie fiiv Hover aus allen Fatultdten.

Geboren 1809 in Fiirth bei Niirnberg war Henle mit feinen
Eltern 1815 nad) Maing und jpdater von da nad) Kobleny iiber-
gefiebelt. Dier madhte er die perjonlihe Befanntidaft feined aud

*) Sop. Miiller war ald Anatom und Phyjiolog gleid) grop. Seine
grofte wiffenjdjaftlihe That war bie Begriindung bes fiir bie Phyfiologie bes
MNervenfyjtemsd, wie fiir bie Crlenntniiheorie bebeutjamften Gejebed von der
fpesifijdhen Gnergie ber Sinnednerven. Helmbolp ftellt in jeinem Bortrag ,Daz
Denten in ber Mebizin”, 1877, ben Wert biejer wiffenjdaftlidhen Errungenjdaft
ber Newtonjden Cuntdbedung ded Gravitationsgejeges gleid).
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biefer Stabt gebiirtigen jpiteren Lefhrers WMiiller, bie feine gange Bu-
funft Beftimmte. Miiller war damald Profefjor in Bonn und fam
in ben {erien haufig nady Kobleny. — DHenle {tudierte juerft in Heidel-
berg und horte Anatomie bei Tiedemann, ging dann nad) Bonn und
- erfreute fi) BHier Der Gunjt und Fithrung Miillerd. Nacdhdem er
1832 in Bonn promoviert und 1833 da3d mebdizinijde Staat3examen
abjolviert hatte, fiigte e3 fich, dbaB in diefem Jahre Wiiller als Orbdi-
narius fiir Anatomie und Phyfiologie nad) Bexlin berufen wurde und
ihn zu feinem Profeftor madyte. Cr entfaltete jest eine auBerorbent-
lid), frudtbare Thitigleit auf den drei Gebieten ber Anatomie, Joo-
Togie und pathologijdhen Phyfiologie, feiner Bulaffung zum Lehramte
aber ftellten fid) politijhe Sdwierigleiten in den Weg. Er wurbe
in Unterjudjung gezogen und in die Handvogtei gefperrt, weil er in
Bonn der Burjdenjdaft angehort Hatte. €3 bedurfte der Fiirfprade
Alezenderd von Humboldt, damit er endlid) 1837 a3 Redjt, an der
Univerfitat u dozieren, erlangte. Drei Jahre nad)her berief ihn bie
Bitridjer Regierung ald Ordinaviug an ifre Hodjdule fiir Anatomie
und Phyfiologie. Sdhon wenige Jahre fpiter, im Friihjahr 1844,
folgte er einem Rufe al3 ordentlidher Profefjor fiir diefelben Ficher
neben Tiedemann nach Heidelberg. Cr lehrte Hier mit grofem Cr-
folge bid 1852, wo er nad) Gbttingen an Sangenbecfs Stelle fiir
Anatomie iiberfiedelte und am 13. Mai 1885 fein in taiﬂoier Thiitig-
feit verbracted Reben befd)lof.

Sn die Beit von Penled Berliner Aufenthalt fiel der Beginn
einer neuen Epodje ber biologijdhen Wiffenjdaften, die auf die Medizin
midytig auriidwirfte. Sie wurdbe durd) die berithmte Sdrift Schwanns,
gleid)falls eined Sdjiilerd von Miiller, ferbeigefithrt, die 1839 unter
pem Titel eridien: ,Mifroffopijde Unterjudjungen iiber bie lleber-
einftimmung in der Struftur und dem Wad)dtum der Tiere und
Pilangen." — Sdwann war faft von gleidjem Alter, wie Henle, geb.
1810 int Neu bei Koln, und Kujtod am Berliner anatomijhen Dufeum.
€r wurde 1839 al3 Anatom nad) Lowen berufen und ftarb ald Pro-
feffor der Univerfitat Qiittid) 1882,

Antniipfend an die Lefre des Botanifers Sdjleiben von ber
Pilanzenzelle, begriindete Shwann die Lehre von der tievifden
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Belle. Dasfelbe Mitroffopijde Formelement dient zum UAufban ded
PHangen- und Tierleibsd, die Jelle ift gewifjermafen der Bauftein des
belebten Naturreihd gegeniiber dem Kriftall ded unbelebten. Aus der
Belle und ihren vielgeftalteten Abfdmmlingen toad)fen BHervor bie
PBflangen und Tiergewebe, aud den Seweben die Organe, ausd den
Organen die zujammengefepten Organidmen.’

 Aufgericdhtet auf der fidjeren Grundlage mifrojfopifdher und ent-
widlngsdgeididtlider Unterfudungen, bejdentte die Sdhmwannide
-Bellenlehre "die biologijhen Wiffenjdaften mit einer frudtbaren
Leitenden Jdee, die ihnen allen neue Biele der f}nric[]ung, neuen ,snfjaft
und neue Geftalt verfdaffte. ‘

Bundd)ft war e3 bdie Ynatomie, ‘Die aus Der Beﬂenfef)re en
gripten Gewinn og. Die Gewebelehre, ju der im Beginn ded Jahr-
Hunbertd Bidjat in Parid den Grund gelegt, gewann durd) fie ihre
‘heutige @eftalt. Eine neue anatomijde Welt that fih un3 jungen
Medizinern auf in bem Werfe Henled: ,Algemeine Anatomie,” 1841.
‘€3 fefjelte die Rejer fajt nod) mehr durd) die weiten Ausfidjten, bdie
¢3 erdffnete, afd dburd) da3, was e3 bereitd fertig darbot. Sobald
‘die Berufung Henled befaunt geworben war, triedb midy die Neugier,
fein Bud) zu lefen. Den Cindbrud auf mid) fann id) nue mit dem
‘ber Qiebigjdhen Schriften vergleichen, i) verfuhr dbamit, yoie mit diefen,
id) 300 e3 aud und lernte feinen wefentlidhen Jnhalt audwenbdig.

Der Genuf, den mir die ,Ullgemeine Anatomie” bereitete,
reizte mid), die , Pathologifhen Unterfudjungen,” die Henle jhon 1840
Peraudgegeben fatte, gleichfalld zu lefen. Bon ben Abhandlungen, die
er darin zufammengeftellt Hat, ift die: ,leber Miadmen und Kon=
tagien” weitaud. die beriihmtefte gerworden. Geftiist anf die bamal3
nod) fo bitrftigen Kenntnifje der Parafitenlehre, verjudte Henle mit
erftaunlidjem Sdjarffinn der Urfache der Seuchen auf die Spur ju
fommen. Mit prophetijdhent Bfid verjudyte er ihre parafitijche Natur
3u erweifen, und feine Hypothefe ift — wenigjtens fiic die: ﬂ]?e[;rga[ﬂ
ber Seudjen — jur fejtjtehenden ‘I[Jatfac[)e gemorben i

Mit grofer Spannung iaf)en wir ber Anfunit .i)enleé en'tg'egen,
mit faum gevingerer der feined Freunbed Preufer. Faft gleidjzeitig
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Batte die badijdhe Regierung auch diefen fitv Heidelberg gewonnen:
und aud) ihm war der Ruf eined ausgeseidneten Lehrers voraus-
gegangen; er follte al8 zweiter Ordinariug fiiv innere Kfinif und
Pathologie neben Puchelt wirfen. Die beiden warven im gleichen Jafhre,
1840, nady Biirid) gefomimen und sogen an Dftern 1844 zufammen
nad @ube[herg Sie Hatten in Biirid) einen Freundjhaftabund fiir
003 Qeben gefdhloffen, - ftanden im Alter fidh) nahe und Harmonierten
in ifren politifden und Weltanjdauungen. . Jm lepten Jahre ifres
Biiridger Aufenthaltd verbanben fie fid) jur Heraudgabe einer mebi-
ginijchen Beiticﬁi:ift und {didten dad erfte Heft mit einem Programm
aud Henled Feber in die Welt, einem fnegertid)en Manifejte: ,Ueber
mebdizinijde Wifjenjdaft und Empivie.”

Sdjon der Titel: , Beitjdrift fiiv vationelle WMedizin”, den bdie
Freunbe gewdhlt hatten, fonnte fiir eine Herausforberung gelten. Was
beifit ,rationell“ anber8, al8 verniinjtig ober einfidtig? War denn
bie Peebizin bisher unverniinftig gewefen und ofne Einficht betrieben
worben? Wufiten Henle und Pfeufer erft eine verniinftige Medizin
jdajfen? Offenbar bebeutete dad Sdlagwort ,rationell” einen Kampf-
ruf zum Ungriff auj die Herrihenden Schulen, und mit Jpdttijdem
Qidjeln nannten bie alten errn, auf die e gemiingt war, die beiden
Hevaudgeber der Beitfdrift ,dbie Diodturen der rationellen Mebdizin.”.

Die Beredhtigung der rationellen Forderungen ded Manifeftes
eridjeint Beute fo felbftverjtandlid), daB man fid) wunbern tonnte,
warum Henle fie aufftellte und mit jo grofem Aufwande von Dia-
[eftif und fharfem Wige verfodht. RKein verniinftiger Mediziner wird
heute leugnen, wad da3 Programm verlangt: daf die Mebizin nur
aud einer durd) Cinfidt gelduterten Crfahrung Hervorgehen joll. Sie
fann unmiglic) biefe ndtige Cinficht exlangen ofhne genaue Beobadtung:
ber Rranfen, ofne bie Hilfamittel dez Mifroffops, ber phyjitalijchen
Unterjudjung und Werfzeuge iiberhaupt, .ofjne Chemie, anatomijdhed
Sfalpell und phyfiologijden BVerjud). Endlih bedbarf bdie Dedizin
ber Renntnid aller Naturwiffenidaften, die imitande find, die Natur.
ver Sdyidlidhleiten aufsudecen’, bie und frant macdjen, und bie der.
Mittel, die und Heilen. — Sollte ein DViann von Henled Scdharfblick
gegen Windmiihlen gefochteri Haben? Sidjerlidhy Bitten wir jungen
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Mebdiziner in diefem Fall fein Manifeft nicht mit jo grofem Jnterefje
gelefen. Die Mebdizin jener Jeit begann fich eben damald erjt voll-
bewufit aud den Vanden der Naturphilofophie und bded Aber- und
Kioblerglanbend zu lbfen. €3 waren nod) immer viele gelehrte Aerzte
ver Meinung, die WMedizin lafje fid) ausd einem allgemeinen Pringip
fyftematiid) ableiten. Jn BVayern mupten fid) Wifjenjdaft und Kumijt
bed Heilend jogar unter die Theojophie beugen; dev allmdidhtige Dber-
mebizinalvat Ringseis, der auf die Befebung der drstlichen Stellen und
PBrofefjuren im Konigreid) einen oft entjdjeidenden Einflufp iibte, leitete
bie Kranfheiten aud bem Siimdenfall ab und fuvierte fie mit Den
Gnadenmitteln ber RKirdje. — Man begreift, dap die mebizinijcdhe
Sugend der vormirzliden Beit, bie ein fortidrittlicher, fampflujtiger
@eift Defeelte, mit Jubel dad Sdhwirren Der Geifpel begriifte, die der
wigige Anatom iiber den Hiauptern der Dunfelminner jdywang.

Da id) nur nod) zwei Semefter vor mir Hatte, jo fonnte id)
nidyt mehr Anatomie bei Henle Horen, fonbern belegte nur fein Kol
legium iiber Phyjiologie und erhielt von ihm die Erlaubnis, das iiber
allgemeine Pathologie gratid zu bejudjen. AuBerdem verjdafte i
mit fpater nod) da3d Deft eined guten Freunded, dad er in der Bor-
Tejung iiber Anthropologie nadjgejdrieben Hatte, und f{dyrieb e3 ab.
Id Habe fomit Phyfiologie und allgemeine Pathologie zweimal als
Student belegt, jedod) nur bei Penle vegelmifig bejucht, bet Bijdhoff
einigemale, bei Puchelt foft vegelmihig gejdwdnst, wad id) zur
weiteren Jluftration meiner fritheren: Auslafjungen iiber Bwangs-
follegien Bier bemerTe, '

Jn ber allgemeinen Pathologie teilte und Henle auper den
Hauptergebnifjen feiner ,Pathologijden Unterjudjungen” die Quin-
teflens feines grofen ,Dandbud)3 der rvationellen Pathologie” mit,
woran er Dbereitd arbeitete, Dad jeboch erjt 1846—1853 im Drud er-
fdhien. €3 war ein groBartiges, aber verfriihtes, auch miflungenes
Unternehmen, jamtlide Crideinungen und Vorginge am franfen Or-
ganidmus auf ihre nahen und entfernten Urjadjen guriidzufiihren. Die
Hypothefen itberwndyerten dad thatjachlic) Gegebene und Eriveisbare,
wie in dem Pandbud), fo aud) in der BVorlefung, aber wir Hatten
feinen Sdjadben davon, denn die Vorlejung regte und Iriftig zum
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Denfen an und verdbarb und nidt u grawen Theoretifern fiic die
fiinftige Prayis.

Henled BVortrag war wie ein flaver munterer Quell, auf defjen
leichtbewegter Flache Deitere Lichter fpielen. Dbwolhl er feine Sipe
febr einfach fiigte und eine wohlthuende Rubhe bewahrte, blieb er dod)
{tet3 unterhaltend, feine Bemerfungen, wisige Vergleidhe, iiberrajdyende
Gebantenblipe liefen feine Crmiibung zu. RKam ein Sdery iiber jeine
Qippen, fo zudte ein Qidjeln um feinen Mund, er tippte aud) wohl
mit einem {inger an die Nafenfpige und warf dasd Haupt ein yenig
sur Seite, al3 wolle er ben unbewad)t entjdliipften Einfall von fidh
abjdiitteln. '

Jn furger Beit erwarb fid) der junge Profefjor die Gunit jeiner
Hiver. Sdon im Winter 1844/45 bradhten fie ihm ein Fadelftindden
und feierten ifhn ald Gelehrten, wie ald Lehrer und ald unerjdrocenen,
freifinnigen Forjder. Seine jtudentifhe und politijdhe Bergangenheit
trug mit dazu bei, ihu Der afabemijden Jugend lieb und wert zu
maden.  Cine fleine Hicbnarbe auf der linfen Wange erinnerte fie
oaran, dafy er ber Burfdhenidaft angehort und dezhalb in der Haus-
vogtei gefeffen Hatte. Aud) umwob fein Haupt der golbene Schimmer
etner romantijden LQiebe, die bald nadyher zu feiner erften Ehe fithrte.
Sein Sdywiegerfohn und Biograph, Profeflor Werfel in Gdttingen,
Hat bas Jdbyll fehr anziehend erzabhlt. Auerbad), mit Henle befreundet,
beniite ¢3 zu feiner befannten Crzihlung: ,Die Frau Profeflorin,
und Frau Bird)-Pleiffer brachte es in ,Dorf und Stadt” jogar auf
die Biihne, beide freilich in einer Geftalt, die Henle verlepte.

Die Heirat Henled mit einem liebendwiirdigen Midden aud
nieberem Standbe — er Hatte 3 bei feiner Schwefter zuvor ausbilden
Tafjen — entfprach) ber jozialen Stimmung der vormirzliden Ieit.
€3 waven namentlid) bie Mebiziner, die ausd der anatomijden Gleid)-
Beit der Todter Cvas ihre joziale Gleidberedjtigung herleiteten. Meh-
vere meiner Befannten und 3wei angejehene Profefforen der facultd
de médicine in Gtrafburg jtiegen von ifrer afabemijden Hiohe zu
bent ungelehrten Todtern ded BVolfd Herab, um fie zu fid) Herauf ju
Bolen. Dod) wurde mir auch im Frithjahr 1847 ein Rorb betannt,
den fid) ein Heidelberger Dogent, ein Anatom und Scyitler Henles,
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bei einem fdlichten Kinde der frohlichen Pfalz geholt hatte. Er meinte,

feinem angebeteten Meifter wie in feinem Studium, fo aud) in ber.

Wahl feiner Gattin nacdjeifern zu miiflen. Seine junge, frijdhe Auf-
wirterin gefiel ifm, und er madjte ifjr einen Heivatzantrag mit bem
Borjdlag, fie ausd feinen Witteln in einer Damenpenfion jur ftandes-
gemifen Craiehung unterzubringen. ©r fam damit iibel an. Was dem
Heren Doftor einfalle, fragte fie entriiftet. ©ie Habe beveitd ifren
Qiebjten, bem fie fein genug erzogen fei. JIhr Shap fei ein jdhmuder
Sleijdher, der zwei joldjer jdymicdhtigen Doftoren aufiwiege.

Bwijden dert jungen, von Biirid) berufenen ﬂSrnfeﬁoran-ﬁnb_ben

alten wollte fic) je linger defto weniger ein freundlidjes BVerhilinis ge=-

‘ftalten. Sie waren zu verjdhieden in Jahren, politiiden Anjdauungen,
gefeljdhaftlicdien Gewolhnleiten, zweifel8ohne aud) in thren Unfidten
itber Dag medizinijde Lehren und Lernen. -

Merfel Hat in der Biographie Henled (S. 214) einen Brief mit=-

geteilt, ben diefer an Pfingjten 1844 an feine Angehvrigen gefdhrieben
hat, — Der Brief wiive wohl befjer ungedruct geblieben. Er it aug
einer fdjredliden Stimmung Hervorgegangen, die fid) vermutlich aus
Greignifjen, bie Merfel andeutet, in Henled elterlidher Familie erflirt.
Penle nennt darin feine alten Kollegen langweilige Jopfe, unter denen
su figen fiir ihn und Pfeufer eine ,Degradation” fei, fie beniiften
ben Ruf und bdie Herrlidge Lage Heidelbergd, um fid) in behaglicher

Rube zu miften, und jhldffen fidh gegen Eindbringlinge ab; alles,

aufer ihren Wohnungen, Landhiufern und Weinbergen, fet in einem
erbirmlicdgen Bufjtande. — Weldje ungerechten Bejdjuldigungen! Die
langyweiligen Zdpfe Hatten Heidelbergd medizinijchen Weltruf gejchaffen
und bie Berufung der Jiividjer bei der Regierung beantragt. Gliden
diefe in gefegneter Arbeit evgrauten Gelehrten jur Rube gefesten, feiften
Mandarinen? Seit wann ziemte fid's nidht fiir einen afadbemijdhen
Qefhrer, ein eigened Heim, die Selmjucht ded Aermiten, zu erwerben?
Bu eignem Herd und Haud hatten e3 die alten Heren allerdings-ge-
bradyt, aber ein Qandhaud befap feiner, vielleidht wohl einen Reb=
garten; aber wad wollte bad in Heidelberg bedbenten? Der Cinige,
ber e3 ju griferen Gliid3giitern gebracdyt hatte, wavr Cheling, und

~
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biefer Hatte fie durd) feine unermiidliche Thatigleit und ein feltenes
dirurgijdes Gejd)id erworben.

Henle und Pleufer fanden bald jiingere und gleidhgeftimmte Kol=
Tegen auferhalb der Fafultit: Jolly, Hiufer, Gervinus, v. Vangerow
u. %, benen fie nahe traten. Die Wogen bder Politif ftiegen mit
jedem Jafre hoher. Gervinud griindete bdie deutide Beitung. Aus
feiner Fedber flop eine Reihe von Artifeln, die den ,reaftiondren
Periien” der Heidelberger Hodjjdyule jamt und fonders derb ju Leibe
gingen, aber den Fortichrittlern gute Cenjuren erteilten. Der gallige
Jurift Morftadt evwiberte mit einer Grobleit, wiirdig ded gittlichen
Hirten Cumaeod. Die gegenjeitige Crbitterung ber KQiberalen und
Ronfervativen erreichte eine bidher unbefannte Hohe. Bwijden Henle
und Tiebemann fam e3 ju einem HiBlichen Auftritt. Tiedemanu Hatte
die Cinridhtung ded Neubaus fiiv Anatomie und Phyfiologie andjdlie- -
lid) in bie Hand genommen. Denle fand fie jeinen Bebdiirfnifjen fo
wenig entfpredjend, bdaf er beim Minifterium um AbHilfe einfam.
DBei den amtlidjen Berhandlungen, die zwijchen beiden jebt gepflogen
wurden, lie fid) der higige Wlte ju unverzeihlicdhen perjonlihen Be-
leibigungen Hinceifen und nahm fie nur geywungen uriid. Bald
banad), 1849, legte er fein Amt nieder und Henle wurde die Leitung
ber gangen nijtalt iibertragen.

Jnfolge ded reaftiondren Umidhlagd in Baden nad) den Revo-
lutiondjafren verlor Heidelberg 1852 Henle und Pleufer, swet Jahre
nachher Jolly. Die Regierung warf die gemdpigt Liberalen in einen
Topf mit den Rabifalen und NRevolutiondren. Henle lief man nadh
Gdttingen ziehen, Pfeufer und Jolly nad) Wiindhen, fie waren alle
mipliebig gewordben. — A3 Hauptwerf und leptes gropes BVermiidt-
ni3 Binterlief Henle den Aerzten feine ,Syftematijhe Anatomie,”
1871—1879, . ,

Sufmaul, A, Jugenberinmerungen. 3. Mufl, - 16
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THein yweiter flinijder Lehrer, Karl Plenfer, ftammte aus der
alten Bifdofsitadt Bamberg, die Deutjdhland zwei feiner beriihmteften
Mebdiziner gegeben Hat: Jgnaz Dillinger, den Wnatomen und Phyfio-
Togen, und Lufad Sdjoenlein. Bamberg bejof feit 1647 eine lni-
verfitdt, freilich ofhne mebizinijde Fafultdt, bie fie erft 1769 erbielt.
Gine Bebeutung erlangte die Fafultit unter der Regierung bed vor-
lepten Fiirftbijdjofs, Frany Ludwig von Crthal (1779—1795), nad)-
pem Ddiefer menfdjenfreundliche Regent eine Hebammenjdhule und nad)
ifr ein grofed Rranfenhaud zu Lehraweden Hatte Herftellen lafjen.
Marcusd der eltere*), der Leibarzt desd Bijdofs, fiihrte einen geord-
neten flinijdjen Unterridit ein, wa3 viele Schiiler Herbeizog, ihre Fahl
ftieg auf 100. DWie id) friiher erwibnute, Hat aud) Naegele sen. in
Bamberg jtudiert. Nadjdem infolge desd Liineviller Friebend das Bis-
tum an Bayern gefallen war, wurbe die Univerfitit aufgehoben, dody
blieb an Stelle der mebdizinijdhen Fafultit eine mebdizinijd)-dhirurgijde
Sdjule i3 1836 erfalten. '

' Der BVater meined Lefrers, Chrijtian Pleufer, war 1802, fur;
vor Yufhebung der Fafultidt, jum Profefjor ernannt worben; nady
ihrer Aufhebung 1805 wurde er ald Geridhtdarst aufd Land verfept,
nad) Marcud Tod 1814 mit der Leitung bed Bamberger Kranfen-
haujed betraut; er hielt Borlejungen darin, fo Yange die dirurgijde

*) Bgl. bie lehrreidhe Biographie, verfaBt bon Dy, Friebrid Roth; Dr.
Abatbert Friedrid Marcusd, Bamberg, 1889,

-
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Scdjule beftand. Dap er ein tidhtiger vzt war, beweift  feine nod
beute lefenswerte Sdrift itber den Scharlad) (1819).  Jn der Heil-
funde Herridte ju Unfang bed Jahrhunbertd eine wilbe @ﬁirung ; ‘Die
gefdfrlichen Lehren ded Schotten Brown Dhatten gerade in Bamberg
an Marcud und Rojdlaub eifrige BVerteidiger gefunden; an bdiefen
Ausjdweifungen nahm Chr. Pleufer feiven Teil, audy . ielt er fich
von bem Bampyridmus ferne, der bamald jelbft den Typhifen Strome
Bluts entzog. Cr ftard 1852.

Karl Pfeufer war geboren 1806, ftudierte in @rfangen (1824)
und Wiirgburg. Jn Crlangen jdlop er Freundjdaft mit dem Didyter
Platen, dejjen Tagebud) (1796—1825) er faft 40 Jahre jpiter (1860)
heraudgab. - Er felbjt geriet hier in Das poetijde Fahrwaffer, in Wiirz-
burg aber erfiillte ihn die zunehmende Bewunberung von Sdoenleing
Thitigleit mit Lebe ur Medizin, und aus dem unfihern Strom der
Didyttunft fand er den Weg zuviid anf den feften Boden besd drjt-
lihen Berufs. Sdyoenlein, deffen genialed Wejen er mir nod) fury
vor feinem Tode Degeiftert pried, madite ihn zu feinem Affiftenten.
A3 jolcher erteilte er, wie Keridenjteiner™) erzahlt, in Sdhoenleind
KLinit bdie erften Kurfe iiber Perfujfion und Austultation 1828.. —
Die bayerije Regierung jdidte ihn 1831 zum Studium der afia-
tijen Cholera, die von Rufland her gerade ihren erften Einbrud
nad) Deutidhland iiber Preufen ausdgefiihrt Hatte, in die Heimgefudjten
Provingen. — Im folgenden Jahre befudhte ev Wien und lieR fidh
im Juli 1832 in Miindjen nieder, um fid) hier an der Hodjjchule zu
Dabilitieren. ~ Walther, Dillinger u. a. {denften ihm ihre Gunjt, ex
wurde ein befdjiftigter Praftifer, aber Ning3eid, der freigefinnte und
daratterfefte Leute nidht um fid) duldete, verhinderte feine Bulafjung.
Wieberholte jpitere Verjudje, Dogent ju werben, jdeiterten. — Nad)-
pem bie Cholera im Auguft 1846 zum erftenmal bie bayerifden
Grengen iiberjdyritten, in Mittenwald ihren Cinzug gehalten und die
Cimwohner in die wildefte Aufrequng verfelit Hatte, eilte Pfeufer im
Auftrag der Regierung in dad Stiidtden und hracbte 'éBéru[)igung

*) Sofef ﬂetidjenftemer, ba§ Leben und Wirfen ded Dr. Rar[ b. 2]3feuier,
ngﬁburg 1871. . .
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und geordbnete Hiffe. Fiirft Wallexftein, der damalige Minifter, er-
fannte: mit wavmen Worten fein grofed BVexdienft an, und jdidte ihm
sur Belohnung die foniglide Ernennung ald Landedgeriditsd-Phyfitus
per BVorftadt Au, die ihm Teinedweqd erwiinjdht war; die heiferjehnte
Bulafjung aber zur Fatultdt blieb ihm nad) wie vor verweigert! —
©o jabh €3 in dem medizinijhen Bayern unter dem piffifden SRegt»
ment von Ringdeid aus.

Unvermutet befreite ihn aud biefer unerquiclicdhen Qage ein Ruf
an bie Klinif in Jiirid) ald Nacdhfolger Scvenleingd. Sein ehemaliger
Lefrer war 1833 aud Wiirzburg, bdeflen medizinijde Fatultdt durdh
ihn fo grofen Aufjdoung genommen Hatte, gefliichtet, um einer in
nid)t3 begriindeten Anklage auf Hodjverrat zu entgefen, und war in
Biivih) mit offenen Armen aufgenommen worben. Jm Jahre 1840
berief Friedbrich Wilhefm LV. ben bayerifhen Hodjverriter als Leib-
arzt und Reiter bder inmeren Klinit nad) Berlin. €3 wed)fen
Beiten und Menjdjen! — Ehe Pleufer den Ruf nad) Riirid) annahm
madjte er einen (epten Berjud), ein Lehramt in Miindjen zu erfalten.
Er fragte bei dem gebietenden ultramontanen Staatdminijter Abel
an, ob er auf eine Profejfur in Miinden Hoffen diirfe, aber biefer
gab ihm, wie Kerjdeniteiner erzahlt, ,aus angeborner Grobheit” eme
JJungefdlacdyte” Antwort.

Dbwohl e3 nidt leidht war, ald Nadfolger eined Scdoenlein,
ber auf ber Hohe fjeined Ruhmes ftand, Anerfenmung zu ervingen,
gewann Pfenfer doch) ungemein rajd die Juneigung feiner Schiiler
und dag Bertvauen der Eimwvohuer und Behrden JPiirihs. [m
gleidjen Jabre wie er, war Henle von Berlin nad) Biirich gefommen.
3n ihm fand er einen mitjtrebenden Kollegen und Freund fiir bas
ganze Leben. Henle wurbe ihm Filhrer in der nen aufgegangenen
biologijdjen Welt. Sie griindeten, wie id) bereitd erwihnte, die Beit-
fdrift fite rvationelle Medizin und folgten an Oftern 1844 zujammen
bem faft gleichzeitig an fie ergangenen Rufe nad) Heidelberg. Hier
lehrte Pieufer neben Pudgelt al3 zweiter innerer Klinifer und o, Pro-
feflor der Pathologie bid jum Herbjte 1852.

- Juawifdjen Batten fidh) bie Berhiltnifie in Bayern unter bem
ebelgefinnten Ronig Magimilian IL anderd geftaltet. — Ringseid
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Hatte feine Madht eingebiift. Pleufer wurbe an jeiner Stelle al3d Leiter
der zweiten inneven RAinif berufen und jugleid) der tednifdje Berater
pe3 Minifteriums in den Sanitidtdangelegenfeiten bed Konigreids, al3
foldjer erwarb er fih um Bayern unverginglidie Verdienite.

Rarl Thierjd), der beriihmte, in Leipzig 1895 verftorbene Chi-
rurg, damald Dozent in Wiindjen, piter mein Falultitatollege in Cr=
langen, fat mir einft erzdhlt, weld) ein feliges Gefithl der Erlojung
iiber ihn und alle jungen ftrebjamen Aerzte in WMiindjen gefommen
fei, al38 mit Pfeufer bdie rationelle Mebizin in den Rdumen einjog,
wo bigher Ringseid bie jdlimmen Friidhte ded Siindenfalld aufer mit
Bredymitteln, Purganzen und Aderlifjen eifrig mit den Heiligen Safra-
menten, Gaframentalien und Gebeten aud dem Leibe der Menjdjen ge-
fdhafft hatte. Cr wurde, wie die Jugend gehofft, ihr viterlider Freund
und Forderer ihrer wiffenjdajtlichen Arbeiten. So nahm er an Petten-
fofer3 und Thierjha befannten Unterfjudjungen iiber Berbreitung und
Urfache der Cholera lebhaften Anteil. Faft widtiger nod) war bdie Be-
freiung von ber biireaufratijhen Bormundidaft, die ber drjtlide Stand
in Bayern feinen elfjahrigen Bemiihungen verdantte. Bis dabin Hatten
bie Kreidmedizinalrite den Wersten den Ort angewiefen, wo fie bie
Praxid audiiben, nad) Umftinden verfauern und verfommen muften,
er fepte trop grofer Dindernifie ifre Freizilgigteit durd) und madyte
fie ju Herrn ihred Gefdhides. — Der pradtige WMann died am
13. Geptember 1869 auf einem Ausflug nad) Pertifau am Adjenfee, in-
mitten ber Seinigen, ploglid) aud dem Leben, dad Hery verfagte uner-
wartet feinen Dienft.

- Prfeufer gehorte zu den Klinifern, die weniger durdy ihre Shrijten,
ald durd) miindlidhe Unterweijung, auf ihre Beit einwirften, dhnlid
wie Sdoenlein, Rrufenberg, Oppolzer. Seine litterarijden Erazeug-
nifje befdyrantten fid) auf einige Aufjipe in der Jeitfdyrift fitr ratio-
nelle Mebizin, einen BVericht iiber die Cholera in Mittemwald, eine
mufterfoft volfstimliche Anwoeifung, wie man fich bei der Cholera
3u verhalten habe; — dasd ijt fo ziemlid) alled, wa3 er verbffentlicht
bat. Jn feinem Gebiete ber Pathologie wirfte er beftimmend auf deren
®ang. Seine Bedbeutung lag in dem Unterridjt, den er in der Klinif-
und jeinen guten Borlefungen zahlreiden Schiilern erteilte. In Heibel-:
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berg bdiirfte er al8 Lefrer feine Hihe erreicht haben. — Ueber Scoen-
leind naturhiftorijhed Syjtem war er langjt hinaudgefommen, bdasd
Manifeft der , Beitfdrift fitv rationelle Wedizin” jagte ihm entjdhieden
ab, wenn aud) unter tiefen perjonlidjen Lerbeugungen vor dem ,grogen
Arzte, Der e3 anfgeftellt atte; bdie Elinijdje WMethode aber und die
Behandlungdweife feined Lehrexd behielt er bei. Jm Grofen und
Gangen f{tand er auf dem phyfiologijden Boben, auf den vorzugs-
weife die Englinber: John Hunter, Marjhall Hall, Charles Bell,
Grave3, Stofed u. a. die Pathologie gejtellt hatten; er empfahl uns
dieje - oryphden der englijden Medizin neben ben rangofen Anbdral
und Louid angelegentlid) jum Stubium. .
. Die Perjonlihteit Plenfers war wie jum Arjte geidjaﬁen

war grof und breit gebaut; fdhmarzes, dicht aufragendes, Buid)tge»
Haar fronte dad madytige Haupt und lief nur unten einen jdymalen -
Saum det Hohen Stirne unbedectt; fejte Kraft, verbunden mit Giite,
fprady aus feinen Biigen. — Kaulbad) Hat ihn in ganger Geftalt, am
Arbeitstijdje {ibend und finnend in die Weite blifend, getren dar-
gefteflt. — Seine ruhige, ernfte und dod) freundlicdhe Art am Kranten-
bette, fein angenehmed Spradjorgan, da3 Gejdjid und die Geduld,
womit er dad Cramen vornahni, mupte die Hilfejudhenden mit Juver=
fidht erfiillen. Unficheres drigftliches Saubdern fannte er nidht.

.o @8 ift erftaunlid), dap Pfeufer ungeaditet der Kleinheit feiner
Klinit, die fidh anfangd auf zwei fleine Sile mit je ad)t Kranfen
nebit 3wei Dadyfammern fiie Hautfrante befdrintte, die Sdyiiler bauernd
anzog und fefthielt. v war bei der geringen Ausdwahl gendtigt, jehr
audfithelich auf die eingelnen Fille eingugehen, da er aber gut fprach
und die widjtige Sunft verftand, aud) gewdhulidje Fille, die itbrigens
fiiv ben Anfanger die wertvolljten find, interefjant ju maden, fo er-
miidete er die Juhdver nidht. Gany bejondere Sorgialt verwendete
er auf bie Behanblung, wovon wir und fiir die Fiinftige Praxis
“ben grofiten Nupen verfpraden.

 Nidht minder beliebt al3 die KIinif waren die beiden Borlejungen

Pleuferd: iiber fpesielle Pathologie und Thevapie bie eine, iber Heil-
mittellefhre bie andre;. diefe [ief bamald nod) gang und gar auf Arznei
mittellehre hinaus. Jd) horte beidé, obwobl id) fie al3 Jwangstollegia.



Rarl pon Penjer, 247

bereitd abjolviert Hatte, jene bei Puchelt, diefe jdhon im dritten Semejter
bei dem a. o. Profejjor Dierbad), einem alten bejdjeibenen Manndjen,
(geb. 1788, geft. 1845). Gr lefrte feit 1817 an der Hodjjdjule, war
urfpriinglidy und wefentlicdy Phavrmageut und ein grundgelehrter Bota=
nifer, mit ber Medizin praftijdy jebod) nidht vertrant. Er ot w. a.
eine Flora apiciana (Flora filr Lecfermiuler) und eine Flora mytho-
logica verfaft. Die auper Gebraud) gefommenen Kriuter waren ihm
die interefjanteften und die Frage, mit weldjem Dele {id) die Heyen
beim Walpurgidritt eingerieben Haben modjten, fiir ihn ein Gegen-
{tand ernfter Eriwdgung. Er entjdyied {idh fiiv dasd griine Biljenfrautdl.
— PBfeufer fprad) frei, war fteté forgfiiltig vorbereitet, der Stubent
fonnte aug feiner Vorlejung ein ,guted Heft" nad) Haufe tragen.
Modjte unfer Lefhrer audy in exnjter und witrbigfter Haltung mit
ung verfehren, unter feinen Freunden war er ein Deiterer, beliebter
efelljchafter. Bei dffentlien Gelegenbeiten that er fich wiederholt
ald guter und geiftreicdjer Redner Hervor und verjdaffte fich bald An-
feben in ben liberalen Rreifen der Stadt. Man riihmte feine Junge,
fie fand wie beim Trintjprud), fo bei der Auswahl ber Weine da3
Befte und Feinfte. Cr ftand Hievin feinem Freunde, dem Gejdichtz-
forjher Hauker am nadyiten. Und Medizinern jhirfte er ald dratliche
Pilicht ein, alle unfere Sinne im Jnterefje unjerer Clienten miglichft
audzubilben und ingbejonbdere dem Gejdymadsfinn jein guted Redht nidyt
vorzuenthalten, felbjt auf die Gefahr ded HBipperleind hin. Kehre e3
Pei und ein, fo michten wir und mit Sydenham, dem englijdhen Hippo-
frates, triften: bie Gidyt bebnrsuge bie geiftreichen Leute.  Diefe jhmei=
delhafte Ausfidht gefiel unsd; wir Hofften, eincr jolden %{uéz,elcfmung
mit der Beit wiirdig befunben 31 werden; einftweilen beneideten wiv
unfern Meifter, 1wenn er zeitweife mit fcf)meraljaftem ®rofzehenballen
fiber bie jpigen Steine bed Spitalhofd sur KIinif Hintte. - :

<



Mevizinildie HBludiengenvilen,

Die Mediziner, die mit mir in Heidelberg ftudierten, famen
aud allen Dentjhen Bunbedjtaaten, mit Audnahme Dejterreicdh)3; vom
Ausland famen faft nur Scdhweizer und einige Hollinder. — Obwohl
bie badijde Regierung e ben Landesfindern freiftelite, an welder
Univerfitdt fie Jtudieren wollten, gingen fie dod) faft alle in den erjten
Gemeftern nad) Heidelberg ober Freiburg, in ben lepten zogen einige
Berlin vor, ded genialen Dieffenbad) wegen. — BVon den beutjden
Staaten war die freie Reid)3jtadt Hamburg auffallend ftart vertreten.
Die dortige Priifungdbehiorde jah e3 gerne, wenn die Hamburger Viedi=
siner guerjt in Heidelberg ftudiecten und promovierten, ald Doftoren
aber vor bem Staatderamen nod) ein Jahr lang in der Poliflinit zu
Halle bei Krufenberg praftizierten.

Jd) Dhabe bereitd einiger meiner medizinijdjen Stubiengenofjen
gedadyt, fo des Hamburgers Ehuard Colhen, ber beiden Chirurgen und
babdijdjen Lanbsleute Bernhard Bed und Frang Chelius, meiner nidjten
Greundbe Edbuard Bronner und Frang Bolf, bed Phyjiologen SchHiff aus
Frantfurt a. M. u. a. BVon badifden Medizinern Hebe id) nod) Her-
vor den nadmaligen Profefjor der Anatomie in Titbingen, Hubert
LQuidfa aud Konftany, mit dem fidh nur SHiff und Molejdjott an
beharelidjem Fleiie meffen durften, ferner bdie beiden Kar(3ruber,
Theodor Freiherr von Dujd) und Adolf Hoffmann, endlid Karl
Sdaible aud Offenburg und Adolf Tenner aud Heidelberg.

Theodor von Dufd) war der eingige Stubent der Mebizin, der
eine Beit lang in einem djemifdhen Labovatorium arbeitete. Befondere
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Gmpfehlungen DHatten ihm bdiefe gliikliche Gelegenbeit bei Leopold
Gmelin, jeinem {pdteren Sdjwiegervater, verjdafft. Nad) feinem
Staatgexamen lie fid) Dr. v. Dufd) zuerft in Mannbeim nieder, wo ex
1852 mit Profefjor Sdjroder die widjtigen Verfudje madyte: ,Ueber
die Filtration der Quft durd) Baumwolle’, aud) 1854 Unterjudungen
iiber Diabeted verdffentlichte. Jn diefem Jahre fiedelte er nad) Heidel=
berg iiber, Dabilitierte fih auf Grund wertvoller Forjdungen iiber
bie Pathogenie (Cntjtehung) der Gelbjud)t und gelben Lebevatrophie,
und wurbe zwei Jahre nadjher, 1870, o. Profefjor der Fatultit.
Sein wiffenjdaftlides Hauptwert ift dasd ,Lehrbud) ber Herztrant-
Deiten,* 1868. Cin grofed und bleibended Berdienft erwarb er fid)
um Fafultit und Stadt durd) die Griindung eined Kinberhojpitals,
ber LQouijenfeilanftalt, die zugleid) dem flinijhen Untervidhte bdient.
Gr ftarb, ein Opfer der JInfluenza, am 13. Januar 1890.%)

Adolf Hoffmann wurbe Militdvarst, madhte die Felbziige von
1848/49, 1866 und 1870/71 mit, zulept al8 Generalarst. Bon der
Praxiad zuriidgezogen weilt er jept, einer von meinen wenigen nod
[ebenden Studiengenoffen, ,in otio cum dignitate® in feiner Baterftadt.

Rarl Sdjaible wurde durd) die Politif ber Webizin abtriinnig.
®eywungen, 1849 ind Audland zu fliidten, fand er nad) langerem
Aufenthalt in Frantreid) eine hervorragende Stellung in England ald
Profefjor fiir neue Spraden an der Kriegdjdhule in Woolwid) und als
Graminator an der Qondboner Univerfitit. Er wurbe englijder Biivger
und [ebt jeht ald Staatdpenfiondr ded brittijden Reidhd in feiner
Baterftadt Offenburg. — Bon den vielen Schriften, die er im langen
Qaufe ber Jafre verdffentlidt hat, pibagogifdhen, bhiftorijden und
militdc-medizinijden Jnhalts, hat er mir eine dev lehrreidiiten gervidmet:
»Die hohere Frauenbildbung in Grofbritannien” 1894,

Dag erfte mebdizinijde Semefter Adolf Tennerd war mein lehtes.
Seine perfonlide Befanntjdajt madte i) erft zehn Jabhre fpiter,
nadydem id) mid) im Herbjt 1854 in Heidelberg niedergelajjen hatte,
um die afademifdje Qaufbahn eingujdlagen. Gr nafhm an den Ber-
fuchen, die mich damal3 bejchftigten, lebhaft Anteil und unterjtiihte

*) Bgl. bad. Biogr. Bd. VI &. 91.
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ntich) Bei ihrer Ausfiihrung, jein gejunded Urteil war mir dabei niip-
lih und wir jdhlofjen Freundidaft. Trop feined Wiberjprud)s liep
id) bie Abhandlung, die 1857 in Molejdhottd Beitjdjrift und dann al3
bejondere Sdjrift erfdyien: ,Ueber Urjprung und Wefen der. falljucht-
artigen Budungen”, unter unferer gemeinjamen Flagge in bie Welt
fegeln. v war ebenfo yuverliffig ald Freund, wie ald Arzt. A5 Leib-
arst Ded ®rofherzogs Friedrid) von Baden Hat er feinen verantwortungs=
vollen Pojten 25 Jahre lang, von 1870 bid zu feinem 1895 erfolgten
Tobe, mit jtetd gleidem Vertvauen jeined Fiirjten, in Chren behauptet.

Bei Chelind und Puchelt praftizierte mit mir nod) stud. Bing-
wanger aud Bayern, der Guiinder der von einem feiner beiben Sphne
fortgefiihrten, befannten Heilanjtalt in Kreunglingen bei Konfjtany; ferner
Qippert aud Hamiburg, der ald vielbejddftigter Arzt in Nizza ftard;
endlic) Guido Weif, der fid) von ber Mebizin zur Publiziftif wanbte.

Crwdhnen mup id) nod) al8 Kommilitonen meiner erjten Semefter
den nadymaligen Berliner RKlinifer und Chivurgen Adolf Bardeleben
aud Frantfurt a. . Cr war jedod) drei Jahre dlter ald i) und
glich Dereitd eimem jungen Profefjor. Naegele Datte ihn Fu feinem
Hinijden Affiftenten gemadht; ald Bijchoff 1843 ben Ruf nady Giefen
annafm, folgte ihm Bardeleben ald Profeftor.

Auf botanijdjen Ausfliigen madyte i) nihere Befanntjdaft mit
swei WMebizinern, bdie fid) nad)y bem Cramen gany den Naturwifjens
fhaften widmeten. Der eine war Georg Heinvid) Mettenind aus
Frantjurt a. M.; al3 Profefjor ber Botanit in Leipzig erlag er 1866
der afiatijjen Cholera; ber andere, A. von Franpiud aud Danjig,
widbmete fid) der Joologie. Er jdlof fid) dem Dberithmten Boologen
€. von Siebold an, wurde fein Affiftent in Breslau und Privat-
bogent, verehelichte fich mit einem IMaddjen unter feinem Stande und
verliep dedhalb Europa. Jn Coftarica wirtte er al3 Aryt und Natur-
forjdjer unbd fehrte erft nad) dem Tobde feiner Frau nad) Deutfdland
auriid. Bon Jugend auf hatte er an Afthma gelitten, jebt war er
tuberfulod und verbrachte feine Tebten Lebendjahre in Freiburg,
wo wir unjere Jugendbefanntidaft erneuerten. Er ftarb 1877 und
" hinterlief in {reiburg ein guted Undenfen, denn er Hat den Kinber-
girten diefer Stadt eine anjehulidhe Stiftung vermadyt.
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Gnblid) gedenfe id) nod) Jafob Molejdjotts, eined ber drei Hol-
[andijdjen ediziner, die mit miv: ftudierten. Die genauere Befannt-
fchaft Diefed ungemein liebenswiirdigen Mannes madhte iy fedodh erft
nad) meinem Staatderamen im Sommer 1846, wo wir an einem ge-
meinjdjaftlichen EDEiitagé’;tiicf)e fpeiften, woranf i) im nidyjten Budhe
suviidfommen werde. Sein Fleih, fein Wifjenddurft BHatten Teine
@renzen, feine Lebhaftigleit war- auﬁernrhent[tcﬁ unb hat ifn En§ 511
iemem Eobe mct')t nerIaﬁen

Scf] barf bas ﬁaptte[ nidyt icf)heﬁen ofne ein danfbared Wort
an den Sdjatten eined wohl lingit hinitbergegangenen Mitprattifanten
ju richten, Deflen rveif iiberlegte Diagnofen :in der ambulatorijden
KAinit und ebenjo fehr erfreuten, wie feine ,Sdnelldiagnofen.”

Wir nannten unfern Kollegen, einen Regensburger, nad) dem
ebenfo tiihnen, al3 gelehrien Cmir Algeriensd, ber dbamald den Fran-
sofen Den libyfjhen Boben doppelt Heif machte, Abbdelfader. Gr trug
gany und gar dad jdarfgefdnittene Geprige eined arabifchen Wiiften-
johnd: eine didjte jdhwarze Mihne {hmiidte jein Haupt, und unter
ver gefdoungenen lang und unten folbig auslaufenden Naje bejdattete
ein jhwarzer Schnurrbart die {hmalen Lippen. Auf der Nafe prangte
eine golbene Brille mit viefigen Glidfern, bdie ihm ein ungemein ge=
lehrtes Ausfehen verliehen.

Cined Morgend erfdjien ein alter Maurergefelle und ftellte fich
refpeftooll vor Gheliud auf. Abbdelfader war ald Praftifant an der
Reihe und ftand {dhon jum Vortreten bereit. Der Maurer Hatte eine
gefdwollene Bace, er Harrte jdhweigend anf die Aufforderung, fein
?Inhegen vorzubringen. GfHeliud winfte. Abbelfader trat vor, warf
einen priifenden Blick auf die Bace unb rief, ofne dngftlich zu jaubdern:
»Abscessus malae!*) Man muB fogleid) einjdneiden!” Der Mann
erfdjraf, Holte einen Ballen Kautabaf aug dem Wunbe, die Gejdpwuljt
verjdwand. Cr fei nidjt frant, verfiderte er beftimmt, ihm fehle
gottlob nicht3, er fomme nur, um iber ein franfed Kind DVeriht zu
erftatten. -

*) Gitergejdouljt ber Bade.
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-Aud diefem diagnoftijden MiBgejdyicd 30g Abbelfaber bie Lehre,
in Bufunft die Leute erft audzufragen und dann die Diagnofe zu ftellen.
A3 er wieder an bdie Reihe fam, erfdyien eine Bauerdfrau und ftredte
ihre beiden Hiinde gegen Abbelfader. Die Hanbdgelentfe waven verdidt,
alle Fingergelenfe fnotig verunjtaltet, die Finger verfritmmt. Abbdel-
faber unterfuchte die3mal genau, betaftete forglich) beibe Hinbe und -
alle ®elenfe, itberlegte und fragte: ,Frau, hat Sie die Gidht ge-
Habt?" — ,3d) hab’ fie nod)!” Dbeftitigte die Alte.

BWas mag aud Abdbelfaber geworben jein? fragten twir una jpiter
bigweilen im SKreife der alten Kommilitonen. Cndlid), nady langen
Jafren, erfuhren wir feine Sdidfale. Er war in ruffijhe Dienfte
al3 Militdvavyt getveten, bie Tidjerfeffen Hatten ifhn gefangen und vor
Sdamyl, den gefiivdhteten Feind der Rufjen, gefiihet. Er bangte fitx
fein Qeben. Priifend richtete der Fiirjt feinen Adlerblid auf bden
Doftor, jedod) nidht lange. ,Lapt ihn laufen!” vief er, ,er febhre ju
ben Mostowitern juriid, dort wird er und nithlicher jein!”



Die geliife Preisfrane,

Die Heidelberger niverfitdt feiert ifr Stiftungsfeft jahrlicy
am 22. November, dem Geburtdtage Karl Friedrid)s, ifhres Wieder-
Berftellers. IMit der Feier verbunden ift die Bertiinbung wifjenjdaft-
lider, von fdmtlichen Fatultiten geftellten Preidfragen fiiv die afa-
bemifhe Jugend und bdie BVerleihung der, nadh Karl Friedrid)3 Be-
jtimmung geftifteten, goldenen Webaillen an die gliidlichen Preidtriger
pe3 abgelaufenen Stubienjahrd. lnter Jujtrdmen ahlreicher Gifte
verjammelt fid) die afademijdje Korperidaft in der Aula, bder Pro-
reftor hilt bie Feftrede und giebt die Gejdhichte der Hodjichule vom
lepten Jahre. Die Feier [dlieft mit der lauten BVerfiindung bder
RNamen der preidgefronten Jiinglinge und der neuen Preidfragen fiiv
bad laufende Jahr.

Diefe Cinrihtung ift fiir Studenten und Dogenten gleich niify-
lih. Jene lodt fie iiber da3 Brotftudium Hinausd zu hoher geftecten
Bielen, diefen ift fie ein Gradmeffer ber geiftigen Regjamfeit Dder
Studentenjdjaft und der eigenen Rraft undb Befahigung, bdie Jugend
sur Arbeit anzufpornen. — Obwohl die Wogen de3 Stubdentenlebens
Hod) gingen, war dad Jahr 1843/44 ein frudtbared gewefen. Wie
ed gute und jdylecjte Getveide- oder Weinjahre giebt, fo aud) gute
und fdledte Studienjahre. Dad vergangene gehorte zu den beften
ver Ruperto-Carola; famtlide Preidaufgaben der ‘[mfuftaten maren
ge(dt yworden, bdie 'tfjenfngtfd)e jogar doppelt.

Die mebdizinijhe Fafultit hatte ihre Aufgabe ber Augenbeilfunde
entnommen. 8 war verlangt worden ,eine anatomijdj-phyfiologifce
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und pathologijche Unterjudjung der verichicdenen Farben, bdie unab-
Hingig von ben durdyfiditigen Medien im Srunde des Auges erjdeinen.”

Cheliug DHatte diejed Thema audgewdhlt, jein Sohn Franz, ber
pie Rlinifen mit mir bejudyte, fragte mid), ob idh wohl Lujt triige,
€3 3u bearbeiten, fein Bater jtelle mir feine Bibliothet zur BVerfiigung.

Bor der Cinfiihrung des Augenipiegeld glich bie Diagnoftif der
Augenfrantheiten bem Vejtimmen bder Pflangen durd) einfadjes Be-
tradjten beim Botanifieren in Wald und Feld, wie id) e3 viel geiibt
hatte. Jn den grofen Ferien hatte i) das Hanbbuc) ber Augenheil-
funbe von Cheliud gut einftudiect und die davin bejdriebenen Bilber
o genan im Kopfe behalten, dafy e8 mir in der Klinif mehrmald ge-
lang, aud) foldhe Fehler am Auge, bie bisher nod) nidht jur Beob-
adjtung gefommen waren, ju diagnoftizieren. Da mein Lehrer Hier-
aus erjefen fatte, daf mich) die Yugenheilfunde befonderd anzog, lie
er mid) burd) feinen Sofun einlaben, bie Preidfrage in Angriff su
nehmen. Ohne langed Befinnen war id) dazu bereit. Mein BVater
hatte miv einft gefagt, i) fonmne ihm Ffeine grifere Freude bereiten, -
al3 wenn id) die goldene Karl-Friedridy-Medaille heimbridhte; ez ge-
lang miv vielleid)t, ihn damit ju iiberrajcden.

Bundd)jt ecfundigte id)y mid) genaner, worauf e3 die Preidfrage
eigentlidh) abjah. Jn Der Hauptjadje wiinfdite Cheliud, wie id) von
ihm felbjt exfuhr, eine fritijde Bujommenitellung der zaflreidhen De-
ftehenben Theorien iiber Dad Wefen ded Glaufoms, derjelben RKrant-
Beit, die, wie id) frither erzdhlte, Rubdolf v. Freydorf um ein Auge
gebracdht Bat. Sie erbielt ihrem Namen von der blangriinen Farbe,
bie der Augenftern, aud) Pupille genannt, jtatt ded normalen Sdhwary
bei ihr annimmt. Glaufo3 bebeutet im Griechijdjen blangriin; diefe
auffallende Farbendinderung galt fiir bad wejentlicdhe Kennzeidhen der
SKrantheit, beute eradjtet nan anbdere Symptome fiiv nod) mld)ttger
und beftindiger ald die grinlide Farbung.

Gifrig madhte i) mid) an Die Qitteratur meined Themas. Sie
war groff, und id) mupte fie ausd den Bibliothefen ber Univerfitdt und
meiner Lefrer Chelind und Tiebemann zujammentragen. €3 war mic
ein grofer Genuf, die Wiffenjdhaft vom gefunden und Franfen Auge
burd) ihr weited Quellengebiet u verfolgen. Dabei merkte ich bald,
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bap bdie Frage nad) ber abnormen griimen Farbe ded Wugenjterns
von der Borfrage abhingt, warum ber normale Augenitern jdjwary
erjdeint? Diefe BVorfrage lduft davauf Hinaus: warum fieht man
binter den durchfichtigen Gebilben des Auges, Pinter ber Hornhaut,
bem Augenwajjer, der Kriftallinje und dem Gladtirper, nidht bie villig
undurd)jichtigen Gefdfje der Sehhaut und die Cintrittdftelle des Seh-
nervd? Wan fann fie fofort fidhtbar madjen, wenn man, wie im
vorigen Jahrhundert Mery beobadtet Hat, ein audgejdhnittenes Auge,
etwa ein Kalb3auge, unter Wafjer betrachtet. Diefer Verjuch bewweiit,
baf dioptrijdie Cinvidtungen der Crideinung zu Grunde liegen. So-
viel wurde mir flar, mehr leider nicht.

Die Frage: warum ijt die Pupille jdhwars, jdeint jo nabe zu

liegen, daf man meinen jollte, fie miifje fich der Foridung friife
fdon aufgedbringt haben. Ju ‘meiner Ueberrajdung fand id) fie
nirgend3 aufgeftellt. Die {dwarze Farbe der Pupille eridien fo
felbftverftindlich, daf fogar der Berfud) von Diery unbeadytet geblichen
war.. — &3 wiederfolte fid) eine gemeine Crfahrung. Der Menid
fragt eher nad) bem Grunbde ber fernjten und der legten Dinge, al3
nad) der Urjade der nadyjten. Die Cridaffung und der Untergang
Der Welt bejddftigten die Menjdhheit Jahrtaujende lang und Kodmo-
gonien wurden erfonnen und der jiingfte Tag bejdjrieben, ehe fie die
Hragen aufwarf, warum der Apfel zur Erde fallt und der Penbel
fchwingt. .
Erit wenn folde, anjdjeinend einfadje Fragen iiber ben Grund
ojelbjtverftandlicher” Dinge aufgeftellt werben, erfennt man bei ernft-
Ticher Priifung ihre jdwierige und verwidelte Natur. €3 gilt, fie in
ihre Teile zu zerlegem und zu. ermitteln, ivie dad Gange aus ibhnen
entjteht. Dabei fann e3 gejdehen, daf alle Punfte Hi3 auf einen
einigen flar gelegt werben, und diefer eimzige ift geradbe der Angel-
punft. Bleibt er dunfel, o ift alle auf bie Forjdung verwanbdte
Arbeit vergeblid). — So ijt e3 mir ergangen.

Donbder3, der Derithmte Phyfiolog in ltredht, dem bie gejamte
Wifjenjdaft vom Auge jo viel verdanft, veranlafte feinen Schiiler
van Tright, die Gejdjichte Des Augenipiegeld bis zum Jahre 1854
31 [dreiben; Dr. Sdhauenburg Hat die Sdyrift ind Deutjdhe iiberfelst
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(Qabr, 1854). Sie erfennt mir ein doppeltes BVerdienft su. Id) Hitte,
er3iahlt fie, al8 ber erjte die Frage aufgervorfen und ridhtig formuliert,
warum Ddad innere Auge dunfel erjdjeine, und id) hitte gleichfalls zu-
erft mid) bemiiht, aud Mery3 Verfudjen Rupen fiiv die Praxis ju
giehenr.  Jn ber That madyte id) den erften BVerjud), einen Augen-
fpiegel zu fonftruieven. €8 gerveidyt mir nod) heute gur qroften Freude,
ald Student zuerft bie Bebeutung eined Problems erfannt ju Haben,
bad freilid) nur bad Genie eined Helmbholp zu (Hfen vermodite. Jch
gab meine Abhandlung vor meinem Abgang vor der Univerfitit an
Oftern 1845 feraus. Sie fiihrt den Titel: , Die Farbenerjdjeinungen
tm Grunde ded menjdlihen Auges. Heidelberg, Karl Groog,” 1845.
Jdy befdyried dbarin den Nugenfpiegel, den idy fonjtruiert Hatte, und
jagte ben JNuben vorfer, den e3 haben miifle, wenn e3 geldnge, den
Augengrund fidhtbar zu madyen.

IMit meinem Augenjpiegel erging e3 mir, wie dem befannten
fpanijdyen Ebelmann mit feiner Stute. €3 war die befte in bem Reiche
Rarls V., worin die Sonne niemald unterging. Dasd Yerrlide Tier
hatte mux einen Fehler, man fonnte auf ihm nicht veiten, e3 war tot.
Mein Augenjpiegel war der befte ber Welt, benn e3 gab nur einen,
ben meinigen, aber er Hatte den Fehler, man fonnte damit nicht fehen.

Die Fatultat erteilte miv den Preid. Nad) damaligem Braudje
wurden die Preidtrager zum Fejtmahle der Univerfitit geladen und
von ifren Fafultitsbefanen bewirtet. Jd) jaB zur Redjten Tiebe-
mannd; ev war liebreid) gegen mid), wie ein BVater, mein eigener
fonnte faum gdrtlicher fein.

Das Urteil der Fafultit war lateinijd) abgefafit*). Aud) meine
Abhandlung Batte i) in lateinijdher Sprade vorlegen miifjen, dod)
legte id) der lateinifdjen eberfepung bdie Ddeutide Uridrift in einem

*) €3 lantete wortgetren: ,Non dolet ordo, unam tantummodo com-
mentationem traditam esse. Auctor enim hujus commentationis ea, quae ad
quaesitionem referenda sunt, eximia eruditione tractavit, praeclara sagacitate
disjudicavit, experimentis ab ipso institutis auxit et laudata diatribe ita omne
tulit punctum, ut fere nihil relictum esse videatur. Quare comentationem
praemio ornandam esse uno ore censuit ordo medicorum. — Tiedemann, h. t.
Decanus.
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bejondern Hefte bei. Der Fiirwip trieb mid), an dem lateinijden
Hefte — e3 hatte Scyreibbogenformat, wie aud) dasd beutide — einige
Blatter an den Ecen, je zwei jujammen, einzubiegen; id) wollte fehen,
ob bad lateinijdje gelefen wiirde, wie ofhne Bweifel bas deutjde. AB
id) beibe juriicerhielt, waven die lateinijchen Bldtter nod) immer feft
an den Eden verbunben, die deutiden geldit.

Die Fafultdt fiberidjiittete meine Abhandlung mit Lob. Nadh
ihrem einftimmigen Urteil jollte id) bdie Frage mit joldem Auf-
wand von Gelehriamteit, Scharffinn und Berfudjen’ bearbeitet haben,
bap faft jeder Punft erjhipfend behanbelt worden fei; id) wufte es
beffer, al8 bie Fafultit: gerabe an dem Ungelpunfte war id) ge-
joheitert. “Der Schliifiel de3 Geheimnifjes ftecite in der Dptif, meine
Qenntnifie teidhten nicht aus; id) ging zu Profefjor Joily, dem Phy-
fifer, ob ex miv nicht Delfen fonne. €r fragte mid), ob denn die Sadje
fo widtig wire. So widhtig, erwiderte i), dap die Crfindung ded
Qnftruments, dag mid) bejdaftigt, eine newe Augenfeilfunde jdHaffen
wird. Jd) verftand nicht, ihm bdie Sadje deutlich zu madjen.
viet mir, polarifierted Licht Ju verfuchen. MWas follte mir dad felfen?
3 lief bie Verfudje liegen, benn Had Gramen ftand vor der Thiire.

Einit flagte i) Helmholh, wie e3 mir ergangen fei. Er trdftete
midy. Briide, der beriihmte Phyfiologe, dem feine BVerfudje iiber Has
Augenlenchten die praftijde Qiebeutung biefer Frage jo nafe gelegt
Batten, war baran vorbeigegangen, und ber geniale Griife Batte fidy,
wie mir Helmholly erzihlte, mit dem Problem ded %Iugeniptegelé ber-
geBenQ bejdhiftigt. — Ein3 Hatte ich doch erveicht, memem Bater Hatte
id) einige gliidlidhe Stunden bereitet. :

5

Sufmaunl, A, Jugenderinnerungen. 3. Anjl. 17
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B.ad}bem id) ein Jabr lang Hinijder Praftifant gewefen, rviidte
id) sum poliflinijden vor und erfielt al3 foldjer dad Stadtviertel am
Sd)lofsberg zugeteilt. — LWie fhon erwihnt, ftand die Politlinif unter
Pudjelts ‘Leitung, aber die poliflinijhen Praftifanten bdurften inner-
Halb tweiter Grengen felbftindig Hanbeln; in jdpwierigen Fillen beriet
man einen der dlteren Praftifanten oder den Affijtenzarzt Dr. Hiofle.
Unerjdjroden fuvierten wir davauf (03, bange Bweifel und Sorgen
ftovten unjere Nachtrufe nicht; je unerfahrener der Unfinger, bejto
weniger fiirdhtet er die Sdhlingen und Fallen, die bem Arszte allent-
halben gelegt find. — ,AB id) jung war,” feufzte Peter Frant, einer
der erfafhrenften Aerste aller Beiten, ,fiivdhteten bdie Kranfen mid),
jebt, ba i) grau geworden bin, fiivdhte i) die Qranfen.”

An einem {ddnen Degembertag 1843 twar mein Vater nad)
Heidelberg gefommen und wollte die Ausfidht vom Sdylofje geniefen.
Wir ftiegen den alten Fahrweg bimauf — bder neue wurbde erft 30
Safre fpater angelegt — und mit Selbitgefiihl wied i) auf die Hiitten
und Hiaufer redhtd uud (infs. ,Seit furzem,” ersdblte i) ihm, ,be-
forge i) die Rranfen diejed Stadtvierteld al3. wohlbeftellter Poli-
finitud. Frei nad) Sdiller darf id) fingen:

»Died alled ift mic unterthinig,
S orbiniere hier nicht wenig,
Gejtehe, dal id) glitdlih bin!”

»Du orbinierft hoffentlih nicht allein.” — ,Sang allein,” erwiderte
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id jtoly. — ,Und du fiivchteft dich nidht?" ,,Bor wem follte id) midh
fiicchten, Kein WMenjd) thut mir etwad.” — , Aber du den Wenjdjen.
£ Gott, deine armen Kranfen!” — Wergerlid) rief id) aus: ,Drei
Wodhen id]nn bin id) ber Bergarzt, und ed ift mir nod) niemand ge-
ftorben.” — ,Dad wird jhon fommen,"” warnte er.

Mein Ruf verbreitete fid) rafd). Nad) einigen Wodjen drang
er {don iiber die Nedarbriife. Ein Bote fam von Neuenheim: ,Der
$Here Doftor michten redh)t bald den alten Jafob befucdhen.” — Wie
miv bied wohlthat! Der hoflide Pfdalzer wilrdigte mid) bed Doftor-
titeld und ded Pluralis majestatis. Jdh verfprad) su fommen. Bwar
Datten die Neuenfeimer feinen Anjprud) auf meine poliflinijde Be-
Handlung, aber mit dem alten Jafob mufte id) eine Audnahme madjen.
War er dod) einft in befferen Beiten ber Kneipwirt der Curonia ge-
oefenr, De3 Rorp3 ber Kurlinder, ald exr nod) die Sdenfe jum Stein-
brud) an der %euenf)eimer LQanditraBe befefjen Hatte. Dad Korps und
die Sdjenfe waren eingegangen, der %Ifte Eemnt)nte ]eg,t ein .ﬁnuédjen
an der Jiegelhiujer Landitrage.

© Jd) jand den Jafob tm Bette und ftellte die i)tagnuie Pneu-
monia notha®, ju dentjd), ,unedte RQungenentiiindbung.” — Die
Begeidnung ift nidt, mehr gebrindlich, weil fie lacherlich ift; mit
demfelben Redjte fonnte man eine Stednadel eine unedjte Nifhnadel
nennen; wir bezeidnen die Kranfheit heute ald ,Bronchitis capillaris
acuta® und verftehen barunter eine Entziindung der feinften Brondjien
oder LQuftrdhrendfte; fie ift ein gefahrlicdhes Ding, bejonderd fiir alte
Qeute mit abgeniipten Lungen. €8 ftand jhlimm um den Alten, aber
id) vertraute auf Hufeland3 ,Enchiridion medicum, da3 BVermddt-
1i3 50jihriger Crfahrung” eined grofen Weiftersd, das beniitefte Hand-
bud) der Heilfunde jemer Beit. Bur Borbereitung auf die poliflinijdye
Praxid Datte id) e3 in ben Ferien burdftudiert. Darin jtanden in
Reih) und Glied die Krvanfheiten mit ihrem Signalement und dabhinter
gute Rezepte, fie zu furieven. Jd) verordnete bem Alten Senega und
®olbidwefel, verhiep ihm Genefing und that nod) ein Uebriges zu
Haufe, indem i) den fleinen Sobernheim” s Rate zog, bag be-
{iebtefte Handbud) der Wvyneimittellefhre bei und Kliniziften. €3 gab
auferdem einen ,grofen Sobernheim”, ein ,Handbud) der praftifden
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Wigneiniittellehre in tabellarijer Form, 4, 2 Teile," 1836. Ueber-
haupt war fein' Mangel an ,pharmafodynamijder” Litteratur. Das
Critaunfidhjte an jiigellofen Phantafieen leiftete der Kdnigdberger
Rlintfer Qudwig Wilhelm Sad)3 in den brei diden Binben des ,Hand=
worterbud)d der praftijden Arzneimittellehre”, dad er mit Fr. Phil.
Dulf 1837—39 heraudgab. Diein Bater bejaB bad Bud), i f)abe
e3 ldngft ‘al3 Ruriofum an eine Bibliothel verjdentt. )

- .Bei .meinem weiten Befudje tagd barauf lobte Jafob meine
Mittel, doch weniger fein Befinden. Er bat um Friftigere Arzneien
jur Startung feiner Lebendgeifter. I gab ihm China, Lampfer und
Benzoe, und viet u altem Wein, der beften Arznei fitr alte Schent-
wirte. Diedmal fonnte e3 nidyt fehlen, hatte id) ihm dod) die bejten
Tonica, Excitantia und Expectorantia ausgefudt. '

Qetber befiel mid) in der Nadht eine Heftige Manbelentziindung,
die mid) einige Tage an Bett und Haus fefjelte. Da id) feine Nadj-
ridhten mehr aud’ Neuenbeim erhalten Hatte, mufite mein Kvanter ge-
nefent fein. Mein erfter Gang galt ihm. Jd) betrat dasd Hiuddjen
und pad Jimmer, worin er gelegen Hatte. Sein Vett war leer. Eine
Krau in tiefer Trauer begriifte mid): , Herr Doftor, Sie juchen bden
Satob. Cr ijt bald nad) Jfrem lepten Befudhe, mitten in der Nacht,
aud bdiefem irdijdjen Qeben gefdjieden. Geftern Haben wiv ifhn be-
etdigt. Jhre Avzneien haben ihm Did zur lepten Stunde gut getham.*
. Was Hatte mein Vater gefagt? ,E3 wird jdhon fommen"‘ -
Mein erfter Patient Hatte dad Beitliche gefegnet.

Betriibt wandelte id) iiber die Briide nady Hauje. Jum Gliid
triftet die Jugend fid) vafd). Wir fiel eine Sejdhicdhte ein, bdie fih
nad) nieined Freundes Karl Wieland Crzihlung in der Schlierbacjer
Poliflinif zugetragen fatte, fie war weit drgerlidher fiir den Prakti-
fanten a8 die meinige. Der Praftifant in Sdliexbady, ein medi-
sinijdjer Bramarbas, eilte eined Tagd mit widtiger Miene durd) dag
Rarldthor zu jeinen Krvanfen, da wurbe er durd) einen Leidjenzug
anfgehalten; swei Siirge famen Dinter einander mit Geiftlidhen und
Qeidtragenden. Er jtellte an den Lepten im Buge die Frage, wad dad
bebeute? — ,Ei, Herr Doftor, dad find ja bie beiben Patienten, die
Sie behandelt Haben.” — Wiitend entgeguete er: ,Ci wasg? Jd) fabe
jo Drei Defhanbdelt!”



	[Seite]
	[Seite]
	Romantik und Rationalismus zu Beginn des Jahrhunderts in Heidelberg
	[Seite]
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192

	Friedrich Tiedemann
	[Seite]
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199

	Die Anatomen Kobelt und Bischoff
	[Seite]
	Seite 201

	Naturforscher
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204

	Das philosophische Zwangskollegium.
	[Seite]
	Seite 206

	Die klinischen Anstalten
	[Seite]
	Seite 208
	Seite 209

	Friedrich August Benjamin Puchelt
	[Seite]
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220

	Maximilian Joseph von Chelius
	[Seite]
	Seite 222
	Seite 223

	Franz Karl Naegele
	[Seite]
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232

	Hermann Naegele
	[Seite]

	Jakob Henle
	[Seite]
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241

	Karl von Pfeufer
	[Seite]
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247

	Medizinische Studiengenossen
	[Seite]
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252

	Die gelöste Preisfrage
	[Seite]
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257

	Poliklinische Lehrzeit
	[Seite]
	Seite 259
	Seite 260


